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mächtiger GWH bzw. GW-Geringleiter von nicht selten großer horizontaler Erstreckung 
gekennzeichnet, die in ihrer Hydrodynamik nachweislich durch störungsorientierte 
Trennfugensysteme und Zerrüttungszonen (kommunikationsfördernd, seltener auch -
mindernd) beeinflußt werden. Die bei ungestörten Lagerungsverhältnissen des Mittleren 
Buntsandsteins typische Anisotropie von horizontaler und vertikaler Wasserdurch­
lässigkeit unterliegt dadurch lokal erhEJblichen Veränderungen. Die Komplexbetrach­
tung von Strukturmerkmalen und hydrostratigraphischem Profilaufbau ermöglichte es, 
den hydrodynamisch stark differenzierten Untersuchungsraum in mehrere hydrogeologi­
sche Homogenbereiche zu gliedern (TRISCHLER & PARTNER, 1994 und BÖTTGE & 
PRETSCHOLD, 1995). Unter Nutzung in großem Umfange ermittelter Milieuparameter 
(Temperatur, Leitfähigkeit) sowie hydrochemischer Analysen konnten die Wasserweg­
samkeiten genauer erfaßt und somit das Gesamtströmungsbild des Gebietes weit­
gehend verifiziert werden. Der Mittlere Buntsandstein erweist sich dabei als ausgeprägt 
inhomogener Kluft-/ Poren-GWL, dessen Hydrodynamik vor allem durch die störungs­
orientierten Kluftsysteme gesteuert wird . 

Ganz anders stellt sich die Hydrostratigraphie des Känozoikums dar. Im Bereich der 
mittleren Saale-Elster-Aue ist ein zusammenhängender, holozäner bis frühweichselkalt­
zeitlicher GWL ausgebildet. Diese jüngste Aufschotterung (Kiese und Sande) ist 5 bis 
7 m mächtig. Sie bildet in der Saale-Elster-Aue den Haupt-GWL, den auch das Wasser­
werk Seesen nutzt. Überdeckt wird dieser GWL von einer 1 m bis 2,5 m mächtigen 
grundwasserhemmenden Auelehmschicht. Sie bewirkt relativ guten Schutz gegen 
oberflächig eindringende Schadstoffe. Der GW-Stand wird hier maßgeblich von den 
Vorflutern bzw. den lnfiltrationsbecken des Wasserwerkes Halle / Seesen bestimmt. 
Außerhalb des unmittelbaren Auebereiches (Randgebiete und Hochflächen) setzen sich 
die quartären Sedimente aus saale- und elsterkaltzeitlichen Sanden , Kiesen und 
Geschiebemergeln sowie weichselkaltzeitlichen Lößablagerungen zusammen. Hier ist 
die regional typische Abfolge quartärer GWL (wie z.B. nordöstlich der Saale mit der 
Saalehauptterrasse) ausgebildet, in die sich örtlich jüngere Talschotter eingeschnitten 
haben . 

Die in sowohl bruchtektonisch als auch subrogen geformten Lokalbecken erhalte­
nen Tertiärsedimente sind durch lithofaziell engräumig differenzierte Lockergesteins­
folgen charakterisiert. Nach BLUMENSTENGEL (frdl. mündl. Mitteilung) besitzen sie 
sehr unterschiedliches Alter (Untereozän bis Oligozän). Die biostratigraphische Konnek­
tierung der neuen Bohrprofile führt zu unerwartet komplizierten Lagerungsverhältniss­
sen . Aufgrund des lebhaften Reliefs der Präteriäroberfläche schwanken die Tertiär­
mächtigkeiten erheblich. Hydrostratigraphisch kennzeichnend für die lokalen Tertiärbek­
ken ist ein vertikaler Wechsel meist mehrerer GWL und GW-Geringleiter. Die Schicht­
durchlässigkeit der tertiären GWL wird vordergründig vom petrographischen Gesteins­
aufbau geprägt. Mehr oder weniger aushaltende Braunkohlenflöze fungieren dabei 
durchflußhemmend. Laterale Kontaktierungen permeabler hydrostratigraphischer 
Einheiten des Tertiärs zu durchlässigen Sandsteinen des Mittleren Buntsandsteins 
bestehen an den relativ steil einfallenden Beckenkonturen. Da diese zumindest teil­
weise als (mittel- bis postoligozän) bruchdeformativ angelegt betrachtet werden, sind 
hier auch verstärkte vertikale Kommunikationen zu erwarten . 

Eine besondere Rolle im hydrostratigraphischen Profilaufbau des Untersuchungs­
gebietes nimmt die "Grenzschicht" zwischen dem känozoischen GWL / GWH -
Komplex und den darunter lagernden Festgesteinen (Kluft-Poren-GWL) ein. Diese 
"Grenzschichf' wird in bisherigen hydrogeologischen Modellvorstellungen entweder 
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pauschal als "Stauhorizonr oder aber als weitgehend durchlässige Übergangsschicht 
angesehen. Die vorliegenden Untersuchungsergebnisse weisen die Zone als örtlich 
hydraulisch unterschiedlich wirksam aus, so daß ihr bei den hydrogeologischen Be­
trachtungen besondere Bedeutung zukam. 

Lithogenetisch stellt die "Grenzschichr das Verwitterungsprodu~ (Zersatzzone) der 
prätertiären Landoberfläche vor der tertiären bzw. quartären Sedimentation dar. Lokal 
ist sie partiell bis vollständig erodiert. Größere Versatzbeträge innerhalb des Bruch­
schollenmosaiks hatten unterschiedliche Gesteine im Verwitterungsbereich der Präterti­
äroberfläche zur Folge, mit der Konsequenz differenzierter hydrogeologischer Eigen­
schaften. So wurden die Verwitterungsbildungen örtlich als kaolinreiches bindiges 
Lockergestein mit guten hydraulischen Barriereeigenschaften, anderenorts als sandig­
grusige Bildungen mit guter Wasserdurchlässigkeit angetroffen. 

Die Erkundungsergebnisse belegen, daß aus den tonig-schluffigen Schichten des 
Mittleren Buntsandsteins generell wasserstauende Verwitterungsprodukte hervor­
gegangen sind, während die z.T. arkosereichen Sandsteine je nach Verwitterungsgrad 
sowohl kaolinreich (und damit "stauend"), als auch sandig-grusig (und damit durch­
lässig) vorliegen. Somit ergibt sich die Möglichkeit einer weiteren Differenzierungen von 
Ausstrichbereichen verwitterter Sandsteinfolgen nach durchlässigen bzw. weniger 
durchlässigen Bereichen. Voraussetzung hierfür war eine feinstratigraphische Modellie­
rung des prätertiären Untergrundes. 

Weiterhin war die Intensität von Zerblockung, Klüftung und subrosiver Zerrüttung 
innerhalb der "Grenzschichr zu berücksichtigen. Sie kann sowohl in den (subterranen) 
Sandstein- als auch Ton- und Sehtuffstein-Ausstrichen die Wasserdurchlässigkeit 
erhöhen. Ein weiteres Kriterium für die Beurteilung der vertikalen Wasserwegsamkeit 
der "Grenzschichr ist die lithofazielle Ausbildung der känozoischen Lockergesteins­
überdeckung. Deutlich wurde, daß zur räumlichen Erfassung von Steuermechanismus 
und Austauschbeziehungen zwischen Festgesteins- und überlagerndem Locker­
gesteins-GWL zunächst eine komplexe Bewertung aller hydrostratigraphisch/-dyna­
mischen Einflußparameter sowie eine räumliche Zuordnung der hydrogeologischen 
Eigenschaften dieser Zone erforderlich ist. 

5.3 Hydrochemie 

Es war bekannt, daß die Grundwasserbeschaffenheit des Untersuchungsraumes 
generell mit Zunahme der Teufe ansteigende Mineralisation aufweist. Sie erreicht dabei 
oftmals fast vollständige Sättigung mit Natriumchlorid. Horizontbezogen können unter­
schiedliche (aber meist geringe) Anteile von Natrium- bzw. Kalziumhydrogenkarbonat 
auftreten. Anhand der NBS-Erkundungsergebnisse ist erkennbar, daß der Übergang 
von hoch mineralisierten Tiefenwässern zu gering mineralisierten oberflächennahen 
Grundwässern offenbar weitgehend teufen- und stratigraphieunabhängig und meist 
innerhalb des triassischen Festgesteinskomplexes erfolgt. Der Einbeziehung von Daten 
zur Grundwassserbeschaffenheit kommt deshalb bei der Erarbeitung des hydrodyna­
mischen Modells für den Betrachtungsraum eine Schlüsselfunktion zu. 

Die Auswertung zahlreicher hydrochemischer Grundwasseruntersuchungen dauert 
zur Zeit noch an. Deshalb kann vorerst nur auf einige Apekte eingegangen werden, die 
insbesondere Bestandteil des Sicherungsprogrammes während der Erkundungs­
arbeiten waren, sowie zur Bewertung von Gründungsvarianten für das geplante Brük­
kenbauwerk herangezogen wurden. Hauptproblem war hierbei die Frage der Gefähr-
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dung des wasserwirtschaftlich genutzten Lockergesteins-GWL durch einen möglichen 
Aufstieg unter Druck stehender salzhaltiger Tief enwässer. 

Für die Erarbeitung der hydrogeologischen Modellvorstellungen wurde bereits die 
Bedeutsamkeit des vom GW-Chemismus und des temperaturabhängigen Millieupara­
meters "elektrische Leitfähigkeir als Indikator für möglichen Einfluß höher mineralisier­
ter Tief enwässer hervorgehoben. Die Festlegung diesbezüglicher Schwellenwerte für 
die Bohrarbeiten basierte auf einer Regionalanalyse der elektrischen Leitfähigkeiten 
(ermittelt in bereits vorhandenen GW-Meßstellen). Für die Klassifizierung der Fluide in 
den jeweiligen GWL bedeuten die Schwellenwerte, daß Grundwässer mit elektrischen 
Leitfähigkeiten (Salinitäten) 

- ~ 0,6 mS/cm ohne mineralisierten Tiefenwassereinfluß sind, 
- von 1,0 mS/cm bis 3,0 mS/cm auf einen schwachen Einfluß mineralisierter Tiefen-

wässer hindeuten und 
- ~ 3,0 mS/cm (Grenzwert) deutliche Hinweise für möglichen Tiefenwassereinfluß 

liefern. 

Unabhängig davon waren auch anthropogene Salinitätserhöhungen zu bedenken. 
Für die geplante Bauausführung war die Feststellung wesentlich, daß im quartären, 

wasserwirtschaftlich genutzten Haupt-GWL keine Tiefenwassereinflüsse mit höherer 
Mineralisation nachgewiesen wurden. 

Nach BÖTTGE &. PRETSCHOLD (1995) lokal beobachtete elektrische Leitfähig­
keitserhöhungen (Werte zwischen 2 mS/cm bis 3 mS1cm) im Bereich der quartären 
Niederterrasse (=Haupt-GWL der Wasserfassung) stehen nachweislich im Zusammen­
hang mit den Vorflutern (u.a. Saale und Elster) bzw. resultieren aus höher mineralisier­
ten Zuflüssen von den angrenzenden Hochflächen, wo sowohl anthropogene (Industrie­
standorte, wie z.B. im Raum Ammendorf) als auch geogene Ursachen (Salzkohlevor­
kommen bzw. Hochlagen der Süßsalzwassergrenze) in Frage kommen. In Bereichen 
mit durchflußhemmenden liegenden des quartären Haupt-GWL wurde im untersuchten 
Abschnitt der Saale-Elster-Aue nur schwacher Einfluß mineralisierte Wässer (in der 
Regel ~ 1 mS/cm) festgestellt. 

5. 4 Hydrodynamik 

Zur Klärung der Hydrodynamik waren komplexe Bewertungen von Lithologie, Lage­
rungsverhältnissen, Hydrochemie sowie Temperatur- und Druckverteilungen in den 
jeweiligen Horizonten maßgebliche Voraussetzungen. 

Zunächst wurde anhand der vertikalen Druckverteilung nach hydraulischen 
Drainage- und Entlastungsgebieten differenziert, wobei z.T. sprunghafte Druckände­
rungen und hydrochemische Unterschiede auf stockwerksgliedernde Barrieren hinwie­
sen. Ausgehend von der Erfassung solcher hydrochemischer bzw. geothermischer 
"Anomalien" im Vertikalprofil erfolgte die Markierung von Grundwasseraufstiegs- und 
lnfiltrationslokationen. Durch Vergleich mit den lithologischen Befunden sowie den 
Lagerungsverhältnissen konnten ursächliche zusammenhänge erkannt (vgl. Kap. 5.1 
und 5.2) und im Analogieschluß eine detaillierte räumliche Differenzierung der Hydrody­
namik erreicht werden. Danach können folgende Aussagen zum Untersuchungsraum 
getroffen werden: 
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- Es ist eine generelle Trennung des oberflächennahen, quartären Lockergesteins­
GWL vom unterlagernden grundwasserleitenden Festgesteins-Komplex nach­
weisbar; engräumig begrenzte Kommunikationsstellen wurden lokalisiert. Maß­
gebend hierfür ist die Gesteinsbeschaffenheit der "Grenzzone" zwischen beiden 
hydrogeologischen Einheiten (vgl. Kap. 5.2.). 

- Der Festgesteins-Komplex (im Sinne eines "Grundwasserstockwerkes") weist eine 
räumliche Gliederung in durch Störungszonen konturierte, blockartige Struktur­
elemente auf. Diese besitzen eine z.T. unterschiedliche Vertikaldifferenzierung in 
einzelne GWL. 

- Der feinschichtig bis bankige Profilaufbau des Mittleren Buntsandsteins führt durch 
Lagerungsstörungen und Gebirgszerrüttungen zur hydraulischen Kopplung seiner 
GWL durch Verbindung stratigraphisch verschiedener Profilanteile zu kommunizie­
renden Einheiten, worauf BÖTTGE & PRETSCHOLD (1995) näher eingehen. 

- Die Störungszonen übernehmen in diesem System lokal den Hauptanteil des Grund­
wasseraustausches und der Druckausgleichsströmungen sowohl in vertikaler als 
auch in horizontaler Richtung. 

In diesem hydraulischen Gesamtsystem hat sich ein Strömungsgleichgewicht einge­
stellt, das lokal derzeitig durch anthropogene Eingriffe erheblich und möglicherweise 
auch nachhaltig gestört ist. Gegenwärtig ist nur der Ist-Zustand als Summeneff ekt 
erfaßbar, so daß Gleichgewichtsveränderungen erst durch Zeitreihenbeobachtungen 
und deren Auswertung sicher nachweisbar sind. Insofern stellen die nachfolgend 
getroffenen Aussagen erste Sachstands-Darlegungen und Interpretationen dar, die 
künftig zu verifizieren sind. 

Entlang der Profilschnitte (Abb. 3) konnten einzelne GW-Aufstiegszonen fixiert 
werden. Bei anderen Profillagen dagegen ist eine vertikale Wasserbewegung nach­
weislich nicht wirksam. Es ist festzustellen, daß die Grundwasserströmung im Mittleren 
Buntsandstein innerhalb der Saale-Elster-Aue bevorzugt an die Störungs- und Haupt­
kluftzonen gebunden ist. Hier wurden erhöhte Fließgeschwindigkeiten des Grund­
wassers registriert, wobei die vertikale GW-Dynamik bevorzugt aufwärts (Entlastung) 
gerichtet ist. Dieser Umstand wird durch die Erkundungsergebnisse z.B. dahingehend 
bestätigt, daß während der Bohrarbeiten ab Teufen von ca. 15-20 m meist artesisch 
bzw. geländegleich drückende Wässer aufgeschlossen wurden - unabhängig vom 
erbohrten stratigraphischen Horizont (NN, 1994). Örtlich begrenzt treten an einzelnen 
Störungszonen (im mittleren und östlichen Teil) auch abwärts gerichtete (d.h. fallende) 
GW-Druckhöhen bei Bohrteufen von 20 m bis 40 m unter Gelände auf. Sie werden 
ursächlich mit Fernwirkungen anthropogener GW-Absenkungen im Festgesteinsbereich 
erklärt. Diese hydrogeologischen Besonderheiten, d.h. die Umkehr des GW-Druckpo­
tentials, lassen für den Fall der Einstellung der festgesteinsrelevanten GW-Absenkun­
gen in der Region momentan noch keine gesicherten Aussagen bezüglich Veränderun­
gen der Hydrodynamik und Hydrochemie bei Änderung der derzeitigen Fließrichtung 
innerhalb der betroffenen GWL zu. 

Entlastungen möglicherweise höher mineralisierter Tief enwässer sind unter Beach­
tung solcher Voraussetzungen vor allem im östlichen Untersuchungsraum entlang 
tiefreichender Randstörungen mit erheblicher Zerrüttung des Suprasalinars gegeben. 
Liegendspeisungen des quartären GWL konzentrieren sich vor allem auf Störungs­
bereiche (oft mit erhöhten Leakage-Werten) im Festgesteinsuntergrund mit überwie-

141 



gend sandig-grusiger Zersatzzone unter den quartären Schottern. Derartige natürliche 
"hydraulische Fenster'' wurden z.B. im Bereich der Vorreinigung des Wasserwerkes 
Seesen angetroffen, jedoch ohne Anzeichen höherer Mineralisation. Die hydrodyna­
mischen Verhältnisse im Bereich der BUNA-Tiefbrunnen im Süden sowie zahlreiche im 
Mittleren Buntsandstein ausgebaute GW-Meßstellen im Betrachtungsbereich der NBS 
zeigen, daß mindestens ein grundwasserstauender Horizont vorhanden sein muß, der 
den Aufstieg höher mineralisierter Wässer verhindert. 

6 Folgerungen 

Die Untersuchungsergebnisse zeigen, daß die GW-Dynamik des Mittleren Buntsand­
steins vorrangig an Störungszonen und nachrangig an seine Poren- und Trennt ugen­
durchlässigkeit gebunden ist. Im Betrachtungsraum sind deshalb auch für Untersuchun­
gen zur Migration von (Schad-)Stoffen über den GW-Pfad vordergründig Verlauf und 
hydrodynamische Wirksamkeit aktiver Störungsbereiche zu klären. 

Maßgebende Bedeutung kommt der Lokalisierung von Bereichen mit mineralisier­
tem Tiefenwasseraufstieg und störungsbedingter horizontaler Kommunikation von GWL 
unterschiedlicher stratigraphischer Stellung zu. In den Schicht-GWL selbst sind für den 
Stofftransport neben Grundwasser-Druckpotentialen, Strömungsrichtungen und Lage­
rungsverhältnissen (insbesondere von durchflußhemmenden bis stauenden Schichten) 
auch die physikalisch-chemischen Stoffeigenschaften (u.a. dichtebedingte Migration 
von Salzwässern) wesentlich. 

In Bereichen mit artesisch gespannten Wässern sind sowohl Störungszonen als 
auch gröberklastische (sandig-grusige) Ausbildungen der Verwitterungszone des 
Festgesteins ("Grenzschichr) zu berücksichtigen, da hier eine bevorzugte Entlastung 
für mineralisierte Tief enwässer In die Hangend-GWL erfolgen kann. 

Künftige Vorhabensplanungen sowie Sanierungs- und Gefahrenabwehrmaßnahmen 
bei Altlastenproblemen sollten berücksichtigen, daß sich bei Einstellung z.Zt. noch 
betriebener Wasserhaltungen die derzeitigen Grundwasserverhältnisse (Druckniveau I 
Chemismus) relativ schnell ändern und ursprünglichen Verhältnissen angleichen 
können. Darauf deuten gegenwärtig im erweiterten Betrachtungsraum vorgenommene 
Beobachtungen hin. 
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Hydrogeologische Untersuchungen in den Tälern von 
Saale und Weißer Elster zwischen den 

Wasserwerken Werder und Beesen 

Liane SOHR 

Zusammenfassung 

Das Grundwasser im Großraum Halle-Merseburg ist einer Vielfalt anthropogener und 
geogener Konfliktpotentiale ausgesetzt. Diese können besonders im Bereich der zum 
Teil sensibel genutzten Saale-Elster-Aue Einfluß auf die Qualität des in den hier ansäs­
sigen Wasserwerken Werder und Seesen gewonnenen Trinkwassers haben. Wirksame 
Schutzmaßnahmen gegen die Gefährdung des Grundwassers lassen sich nur bei 
genauer Kenntnis des geologischen bzw. hydrogeologischen Untergrundaufbaues 
ergreifen. Dazu sollten die hier vorgestellten Untersuchungen, die am Geologischen 
Landesamt Sachsen-Anhalt im Rahmen einer Diplomarbeit durchgeführt wurden, einen 
Beitrag liefern. 

Summary 

The groundwater in the large area Halle-Merseburg is exposed to a lot of anthropogene 
and geogene conflict potentials. These could have an influence to the quality of the 
extracted groundwater in the resident waterworks, especially in the sensitive used 
Saale-Elster-Aue. Effective precautions against the endangerment of the groundwater 
can be chosen only by the precise knowledge of the geological and hydrogeological 
subsurf ace. Therefore the here presented investigations - made on the geological 
survey of Saxony-Anhalt as a thesis - should give a contribution. 

1 Veranlassung, Ziele 

Im Großraum Halle/Merseburg sind der Schutz des natürlichen Untergrundes und die 
Wassernutzung durch eine Vielfalt anthropogener und geogener Faktoren gefährdet. 
Diese könnten in Zukunft Einfluß auf die Qualität der Wassergewinnung der hier ansäs­
sigen Wasserwerke Werder und Seesen haben. Derartige Konfliktpotentiale sind: 

1. Salzwasseraufstiege an Störungen aus dem Untergrund, 
2. Gefährdung des Grundwassers durch Altlasten und unmittelbar benachbarte 

Industrieanlagen, 
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3. Eintrag von schadstoffbelastetem Uferfiltrat aus Weißer Elster und Saale in den 
Wirkungsbereich der Fassungsanlagen der Wasserwerke. 

Um wirksame Schutzmaßnahmen gegen diese Gefahren ergreifen zu können, ist die 
Kenntnis des hydrogeologisch-geologischen Untergrundaufbaues notwendig. Nur so 
kann auf die zeitliche und räumliche Entwicklung des Grundwassers in bezug auf 
dessen chemische und physikalische Eigenschaften geschlossen werden. Die hier 
vorgestellte Arbeit, bei der es sich um eine Diplomarbeit handelt (SOHR, 1994), die 
unter Mitwirkung der TU BA Freiberg und der MLU Halle am Geologisches Landesamt 
Sachsen-Anhalt im Jahre 1994 fertiggestellt wurde, sollte einen Beitrag zur Erstellung 
eines entsprechenden hydrogeologisch-geologischen Modells des Untergrundes im 
Raum Halle-Merseburg liefern. Neben der Anfertigung von Kartengrundlagen war das 
Ziel der Arbeit, Aussagen über: 

1. den Strukturbau, 
2. den Wasserhaushalt, 
3. das Grundwasserströmungsf eld und 
4. lokale Aufstiegswege salinarer Tiefenwässer durch die Auswertung von Milieupara­

metermessungen, zu liefern. 

2 Charakterisierung des Untersuchungsgebietes 

Das Untersuchungsgebiet (siehe Abb. 1) beschränkt sich auf die Täler von Saale und 
Weißer Elster zwischen den Wasserwerken Werder und Seesen. Es gehört zum 
östlichen Harzvorland und liegt im Übergangsbereich zur Leipziger Tieflandsbucht. Die 
Auen von Saale, Weißer Elster und Luppe prägen die Landschaft. 

Diese Flüsse haben sich in die zwischen Halle und Merseburg be.findliche flachwel­
lig nach Osten abfallende Hochfläche eingeschnitten. Das Niveau der Hochfläche liegt 
zwischen 100 und 120 m ü. NN in unmittelbarer Nähe der Flußauen. Die Auen selbst 
weisen ein Höhenniveau von 80 - 90 m ü. NN auf. Saale, Weiße Elster und Luppe 
zeigen an vielen Stellen Mäanderbildungen. Möglicherweise folgen die Flüsse dabei 
den im Untergrund angelegten Zerrüttungs- und Störungszonen. 

Das Gebiet liegt nicht in seiner ursprünglichen Gestalt vor. Die Einflüsse des 
Bergbaus, der Industrie und der Urbanisierung sind nicht spurlos an der Auenlandschaft 
vorübergegangen. Besonders in den letzten 100 Jahren traten Veränderungen in der 
Talgestaltung sowie an den nahegelegenen Hochflächen auf. 

Während des Tertiärs befand sich der Raum Merseburg am Randes eines Meeres. 
Meeresspiegelschwankungen, in Verbindung mit tektonischen und atektonischen 
Bewegungen führten zu einer differenzierten Sedimentation im Bereich von Deltas und 
Flüssen und lokal zur Bildung von Braunkohlenflözen. Gebunden an Störungen wurden 
Schollen herausgehoben bzw. abgesenkt. Im Bereich der Tiefschollen blieben die 
tertiären Sedimente, so auch die Braunkohle erhalten, währenddessen die Hoch­
schollen der Abtragung unterlagen. 

Als jüngste Bildungen sind fast flächendeckend quartäre Ablagerungen verbreitet. 
Im Untersuchungsgebiet sind präglaziale Schotterterrassen sowie die Ablagerungen der 
Elster- und Saaleeiszeit zu finden. Das Eis der Weichselkaltzeit erreichte Halle nicht. 
Dennoch sind äolische, fluviatile und limnische weichselkaltzeitliche Bildungen an­
zutreffen. 
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Abb. 1 Untersuchungsgebiet mit Eintragung der relevanten Störungen und der Stand­
orte diskutierter Meßstellen (nach HÄNIG u.a„ 1993 und HÄNIG & KÜSTERMANN, 
1992) 

Im Untersuchungsgebiet sind sowohl locker- als auch Festgesteinsgrundwasserlei­
ter vorhanden. Für die hiesigen Wasserwerke ist der quartäre Grundwasserleiter von 
Interesse, der in den Tälern eine Mächtigkeit um 6 m und in den Gebieten der Wasser­
werke k,-Werte um 10·2- 10·3 m/s aufweist. Dort, wo tertiäre Bildungen vorhanden sind, 
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treten bis zu vier Grundwasserleiter auf (LAUER; SEIDEL & ALBRECHT, 1993). Da­
neben sind prätertiäre Festgesteinsgrundwasserleiter ausgebildet, die in den Schichten 
des Mittleren und Unteren Buntsandsteins sowie des Zechsteins anzutreffen sind. 

Die Grundwasserdynamik des Untersuchungsgebietes wird durch seine Vorfluter 
(vor allem durch die Saale) bestimmt. In Abhängigkeit von der Kolmation der Flüsse und 
dem Vorhandensein von Störungen zeigen die Vorfluter abwechselnd ein influentes 
oder effluentes Verhalten. Einen bedeutenden Einfluß auf die Grundwasserdynamik 
haben auch die ehemaligen Tagebaue Lochau und Merseburg-Ost. Die dort betriebene 
Wasserhaltung veränderte nachweislich das natürliche Fließverhalten im quartären 
Grundwasserleiter. Es erfolgte auch eine Absenkung der Grundwasserspiegel der 
tertiären Grundwasserleiter und des Festgesteinsgrundwasserleiters (Buntsandstein). 
Letztgenannter lag vor der Urbanisierung des Gebietes in einem gespannten Zustand 
(artesisch) vor. Nach der Einstellung des Betriebes der Randriegelbrunnen der ehemali­
gen Tagebaue und der Förderung in den Tiefbrunnen der BUNA-AG wird er diesen 
Zustand sehr wahrscheinlich wieder erreichen. Die Festgesteinsgrundwasserleiter sind 
außerdem an Störungszonen in der Lage, in den quartären, für die Trinkwassergewin­
nung genutzten, Grundwasserleiter einzuspeisen. 

Das Wasserwerk Seesen liefert schon seit vielen Jahren Trinkwasser für die Stadt 
Halle. Um das Grundwasserdargebot zu erhöhen, erfolgt eine künstliche Grundwasser­
anreicherung über acht lnfiltrationsbecken. Die Saale ist der Lieferant für das Versicke­
rungswasser, welches bei Meuschau entnommen wird und voraufbereitet in die lnfil­
trationsbecken gelangt. Unfreiwillig wird außerdem Uferfiltrat von Saale und Weißer 
Elster gefördert. In Zeiten ohne Infiltration (z. B. bei Arbeiten an den Pumpenanlagen) 
wird auch "echtes" Grundwasser durch die Brunnen (ca. 400) an den vier Hebergalerien 
zutage gefördert. 

Das Wasserwerk Werder, westlich Merseburg gelegen, fördert aufgrund seiner 
Lage Uferfiltrat der Saale und zu einem geringen Prozentsatz Grundwasser. Bei dem 
Grundwasserleiter handelt es sich um gut durchlässige fluviatile Kiese und Sande mit 
einer mittleren Mächtigkeit von 6 bis 7 m. Darüber lagert eine 1.5 bis 2 m mächtige 
Auelehmbedeckung, die als Schutzschicht fungiert. 

Im Untersuchungsgebiet befindet sich eine große Anzahl von Industrieanlagen, die 
als mögliche Schadstofflieferanten in Frage kommen. Neben vielen kleineren Betrieben 
sind die großen chemischen Unternehmen BUNA und Leuna vordergründig zu nennen. 
Die Vorfluter Saale und Weiße Elster weisen deshalb eine relativ hohe Mineralisation 
und hohe Gehalte an Schwermetallen und organischen Schadstoffen auf. Die Belastung 
der Saale hat zusätzlich ihren Ursprung in den Abwässern des ehemaligen Kali- und 
Kupf erschieferbergbaues des Südharzreviers. Aber auch eine geogene Grundlast durch 
aufsteigende salzhaltige Grundwässer ist nicht auszuschließen. Die relativ hohe Salz­
belastung der Weißen Elster ist wahrscheinlich eine Folge des ehemaligen Uran­
bergbaues am Oberlauf des Flusses bei Gera (LAUER; SEIDEL & ALBRECHT, 1993). 
Ebenfalls erfolgt ein Schadstoffeintrag aus dem Ballungsraum Leipzig und Borna/Zeitz. 

3 Durchgeführte Arbeiten und Ergebnisse 
3.1 Allgemeine Grundlagen 

Ein Ziel der hydrogeologischen Untersuchungen in den Tälern von Saale und Weißer 
Elster zwischen den Wasserwerken Werder und Seesen war die Bereitstellung von 
Karten des gesamten Untersuchungsgebietes und von .Karten speziell für die beiden 
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Wasserwerksgebiete. Sie sollen als Grundlage für die spätere Anfertigung eines 
geologisch-hydrogeologischen Modells dieses Gebietes dienen. 

Für die Gebiete der Wasserwerke erfolgte die Darstellung von Karten der Grund­
wasserleitermächtigkeit, der Basis des Grundwasserleiters, der Oberkante des Grund­
wasserleiters, der Mächtigkeit der Auelehmbedeckung, der kt-Wert-Verteilung und der 
Verteilung der Transmissivität, jeweils im Maßstab 1 : 1 O 000. Auf dem Gebiet des 
Wasserwerkes Seesen zeichnet die Verteilung einiger oben genannter Parameter N-S­
und E-W-gerichtete Strukturen nach. Im Bereich des Wasserwerkes Werder zeigen 
obengenannte Parameter zum Teil .Schwankungen. Eventuelle Strukturen lassen sich 
aufgrund der ungünstigen Pegelanordnung dort nicht herausfiltern. 

Für das gesamte Gebiet wurden Karten im Maßstab 1 : 25 000, so unter anderem 
eine Flurabstandskarte, eine Karte der Lockergesteinsmächtigkeit der quartären Bildun­
gen, eine Karte der Oberfläche der Quartärbasis, eine Abgedeckte Geologische Karte, 
eine Hydrogeologische Karte auf Basis der HK 50 und ein Strukturschema des Gebietes 
entworfen (Abb. 1 ). In den Kartendarstellungen treten markante Elemente, wie die 
Merseburger Buntsandsteinplatte und der östliche Topbereich des Merseburger Sattels 
als Strukturen hervor. Daneben galt es, lokale Aufstiegswege salinarer Tiefenwässer zu 
erkennen. Die Ergebnisse geophysikalischer Untersuchungen in diesem Gebiet zeigen 
eine Vielzahl von E-W-, N-S-, NW-SE- und NE-SW-gerichteten Strukturen, die als 
Störungen interpretiert werden können (Abb. 1 ). Besonders entlang dieser Störungs­
und Zerrüttungszonen und an deren Kreuzungspunkten ist mit einem Aufstieg von 
salinaren Tiefenwässern zu rechnen. Von besonderer Bedeutung ist, daß sich auf 
beiden Wasserwerksgebieten Störungszonen im Untergrund befinden. 

3. 2 langjährige Beobachtungsdaten 

Es wurden langjährige Beobachtungsreihen von Grund- und Flußwasserständen 
zusammengetragen, um die Einwirkung des Flußwasserstandes auf den Grundwasser­
stand einzuschätzen. Außerdem sollte durch die vergleichende Betrachtung der Grund­
wasserganglinien auf die Dynamik des Grundwassers geschlossen werden. Daten von 
drei meteorologischen Stationen gingen in die Berechnung der Grundwasserneubildung 
ein. Um eine Vergleichbarkeit der langjährigen Beobachtungsdaten von Niederschlä­
gen, Grund- und Flußwasserständen und Durchflüssen zu gewährleisten, wurde der 
einheitliche Beobachtungszeitraum 1965 - 1992 gewählt. 

Die Niederschlagsverteilungen an den Meßstellen Merseburg, Bruckdorf und Halle­
Ammendorf stimmen hinsichtlich der nassen und trockenen Jahre weitestgehend 
überein. Dennoch scheinen lokale Besonderheiten der Standorte zu bestehen, die ihre 
Ursache in geographischer Lage und der Nähe zu versiegelten Flächen und ehemali­
gen Tagebauen haben. Dies floß bei der Berechnung der Grundwasserneubildung mit 
ein. Die Region gehört zu den niederschlagsarmen Gebieten Mitteldeutschlands, 
bedingt durch die Lage im Regenschatten des Harzes. Bei allen Meßstellen stellt sich 
der Februar als niederschlagsärmster Monat dar. Die meisten Niederschläge sind den 
Monaten Juni und August vorbehalten. Die ergiebigsten Niederschläge fielen in den 
Jahren 1966 und 1970 (Meßstellen Merseburg, Ammendorf). An der Meßstelle Bruck­
dorf weist das Jahr 1977 die höchsten Werte auf, wobei auch die Jahre 1966 und 1970 
mit hohen Jahresniederschlagssummen hervortreten. Insgesamt erfolgte eine Aus­
wertung von acht Grundwasserganglinien, 14 Pegelstandsganglinien bzw. Ganglinien 
des Durchflusses. Exemplarisch werden hier nachfolgende markante Ganglinienver-
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läute diskutiert (Abb. 2). Die Meßstelle 4537/0150 (Abb. 1) wurde als anthropogen 
unbeeinflußte Meßstelle eingestuft. Der häufige Wechsel zwischen den monatlichen 
Niederschlagssummen (hier nicht dargestellt) ist anhand der Grundwasserganglinie 
(Abb. 2) nicht nachvollziehbar. Eine markante Übereinstimmung ist dagegen zwischen 
Fluß- und Grundwasserstand zu verzeichnen. Zum Vergleich wurden die Wasserstände 
des Unterpegels Planena herangezogen. Kurzzeitige kleinere Veränderungen des 
Wasserstandes der Saale sind allerdings nicht zu verfolgen, da im Grundwasserleiter 
selbst eine Dämpfung der Amplitude auftritt. So ist das Ansteigen sowie Abfallen des 
Grundwasserspiegels stets geringer als das der Saale. Zwischen vergleichbaren 
Maxima und Minima treten keine zeitlichen Verschiebungen auf. Am deutlichsten ist ein 
V~rgleich der Werte innerhalb des hydrologischen Jahres 1982, das ein Parallellauten 
von ständig fallenden Grund- und Saalewasserspiegeln zeigt. Man erkennt deutlich, daß 
die Saale den Grundwasserstand beeinflußt. 

Östlich der BUNA-AG, an der Heberleitung des Wasserwerkes Seesen und in Nähe 
der Saale, liegt das Grundwasserbeobachtungsrohr (GWBR) 4537/0049 (Abb. 1 ). Zum 
Vergleich wurden hier die Werte des Unterpegels Meuschau verwendet. Extreme 
Flußwasserstände spiegeln sich auch hier im Grundwasserstand wider. Aber auch ein 
gegenteiliges Verhalten ist zu bemerken. So sank zum Beispiel im hydrologischen 
Sommerhalbjahr 1981 der Saalewasserstand kontinuierlich ab und blieb auf niedrigem 
Niveau. Der Grundwasserspiegel dagegen stieg und blieb auf einem höheren Stand. 
Dieses Verhalten ist auch für das hydrologische Sommerhalbjahr 1968, die hydrologi­
schen Jahre 1973-75 und 1977 sowie für das hydrologische Winterhalbjahr 1971 
typisch. Ursachen für dieses Verhalten könnten eine zeitweilige Kolmation der Saale bei 
Niedrigwasserführung und die zusätzliche künstliche Grundwasseranreicherung des 
Wasserwerkes Seesen sein. Bei dieser Vermutung ist zu bedenken, daß das GWBR in 
einer größeren Entfernung zu den lnfiltrationsbecken liegt und das Grundwasser dem 
hydraulischen Gefälle folgend nach NW fließt. Nicht auszuschließen ist, daß an dieser 
Grundwasserbeobachtungsstelle zeitweilig ein Tiefenwassereinfluß vorlag. Das GWBR 
existiert leider heute nicht mehr. So ist es nicht möglich, diese Behauptung durch eine 
Beschaff enheitsanalyse des Grundwassers zu stützen oder zu verwerfen. 

Eine Grundwasserbeobachtungsstelle, deren Grundwasserstand mit dem Saale­
wasserstand am eindeutigsten korrespondiert, ist 4638/0502 (Abb. 1 ). Die Amplituden 
der Wasserstände zeigen auch bei geringen Schwankungen eine gute Übereinstim­
mung. Nur eine leichte Dämpfung der Amplitude des Saalewasserstandes· im Grund­
wasserspiegel ist zu verzeichnen. Die Saale ist an dieser Stelle nicht kolmatiert. 

Die Auswertung und Interpretation mehrerer langjähriger Beobachtungsdaten zeigt 
den Einfluß der Tagebaue Merseburg-Ost und Lochau sowie die Anbindung der Vor­
fluter an den obersten relevanten Grundwasserleiter im Beobachtungszeitraum 1965 -
1992. Um jedoch eine zuverlässige Entscheidung über die Auswirkung der ehemaligen 
Tagebaue Lochau und Merseburg-Ost auf die Grundwasserdynamik treffen zu können, 
wären auch Grundwasserganglinien des Festgesteinsgrundwasserleiters notwendig: 

Die Gangliniendarstellungen zeigen auch deutlich, daß die Saalewasserstände 
Einfluß auf den Grundwasserstand nehmen. In Abhängigkeit von der Entfernung einer 
Grundwassermeßstelle vom Fluß treten eine Dämpfung der Amplituden der Grund­
wasserspiegelschwankungen sowie zum Teil eine Verschiebung von vergleichbaren 
Extremständen auf. Daneben fand eine Beeinflussung des Saalewasserstandes durch 
die Förderung des Wasserwerkes Werder sowie vermutlich durch die Wasserhaltung 
des Tagebaues Merseburg-Ost statt. In Flußnähe gelegene Meßstellen des Grundwas-
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serstandes zeigen ein wechselndes Kolmationsverhalten der Saale an und geben in 
einem Fall den Hinweis auf einen Tiefenwassereinfluß. Dem synoptischen Vergleich 
verschiedener Gangliniendarstellungen könnte eine mathematische Korrelation der 
Werte aus verschiedenen Meßstellen folgen, um bereits angesprochene zusammen­
hänge geostatistisch zu untermauern. 

3. 3 Milieuparametermessungen 

An ausgewählten Grundwassermeßstellen wurden mittels der vom Geologischen 
Landesamt Sachsen-Anhalt zur Verfügung gestellten Technik vertikale Profile der 
Temperatur, der Leitfähigkeit, des pH-Wertes und vereinzelt des Sauerstoffgehaltes mit 
dem Ziel aufgenommen, über die Analyse dieser Milieuparameter Auskünfte über die 
Aufstiegswege salinarer Tief enwässer zu erlangen. 

Derartige Wässer entstehen durch die Auslaugung der Schichten des Zechsteins. 
Der Eintrag salinarer Wässer kann flächenhaft, an Lineamenten und über Fenster 
(Störungskreuze) erfolgen. 

Eine endgültige Einschätzung darüber, ob es sich bei einem Wasser mit z.B. einer 
hohen Leitfähigkeit, einem hohem pH-Wert und einer höheren Temperatur um ein 
Tiefenwasser handelt, kann erst nach Bestimmung der Wasserinhaltsstoffe erfolgen. 
Dennoch liefern die Milieuparameter erste Anhaltspunkte dafür, ob ein Tiefenwasser 
vorliegen kann. In der Regel wird wahrscheinlich nie ein "reines" Tiefenwasser vorlie­
gen, da eine Vermischung von Tiefenwasser, anthropogen beeinflußtem Wasser, 
Grund- und Flußwasser erfolgen kann. So deutete sich bei der Interpretation der 
Milieuparameter-Tiefen-Profile (Abb. 4) an einigen Meßstellen der Einfluß von salinaren 
Tiefenwässern, von Uferfiltrat sowie von anthropogener Verunreinigung an. 

Besondere Aufmerksamkeit wurde bei der Diskussion auf die Temperaturverteilung 
gelegt, die besonders in tieferen Meßstellen einen Hinweis auf den Aufstieg von Tiefen­
wasser liefern kann. An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, daß speziell die Diskus­
sion der Temperatur-Tiefen-Profile unter Annahme der in Abb. 3 schematisch angedeu­
teten Situation erfolgte. Auf Grundlage der vorliegenden langjährigen Beobachtungs­
daten der Luft- und Flußwassertemperatur erfolgte durch die Lösung der Wärmelei­
tungsgleichung und der Anwendung des Darcy-Gesetzes eine Abschätzung der Reich­
weite und Amplitude der Beeinflussung durch die Lufttemperatur. Demnach kann die 
Eindringtiefe einer Jahreswelle der Lufttemperatur entsprechend dem vor Ort befindli­
chen Gestein bis zu 3 m betragen (Luft 0,4, nasser Sand 3, 17 m). In dieser Tiefe ist bei 
einer Ausgangsamplitude der Jahreswelle von ca. 18 °C die Temperaturdifferenz kleiner 
als 0,05 °C. Die Temperaturbeeinflussung durch anders temperiertes Flußwasser kann 
dagegen im Untersuchungsgebiet bei bis zu 1 °C liegen. Die Messung dieses Effektes 
setzt voraus, daß sich die betreffende Meßstelle in unmittelbarer Nähe des unkolmatier­
ten Vorfluters befindet und entsprechend hohe Grundwasserfließgeschwindigkeiten in 
Richtung Grundwassermeßstelle vorliegen. 

liegen im Grundwasserleiter höhere Abweichungen vom Jahresmittel (8 - 10 °C) 
vor, sind die geogenen und anthropogenen Ursachen dieser Anomalien zu erforschen. 
Neben der Temperatur des Grundwassers können die spezifische elektrische Leitfähig­
keit und der pH-Wert des Grundwassers bei Kenntnis des Ausbaues der Grundwasser­
meßstelle Hinweise auf einen Einfluß von Tiefenwasser oder auch auf anthropogen 
beeinflußtes Grundwasser liefern. 
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Abb. 3 Schematische Darstellung der Einflüsse auf die Temperatur des Grundwassers 
im Untersuchungsgebiet 

Nachfolgend werden zwei markante Milieuparameter-Tiefenprofile (Abb. 4) kurz 
angesprochen. 

Grundwassermeßstelle 50/85 (siehe Abb. 1, 4): Die im Filterbereich bis auf 4,32 
mS/cm ansteigende Leitfähigkeit weist auf einen Einfluß von Tiefenwasser hin. Außer­
dem wird deutlich, daß der Filterbereich der Meßstelle intakt ist und nur ein sehr gerin­
ger vertikaler Grundwasseraustausch in der Meßstelle vorliegt. 

Grundwassermeßstelle 9016.06 (siehe Abb. 1, 4): Der Temperaturverlauf zeigt ein 
Maximum von ca. 13 °C in ca. 1 o m Tiefe. In der entsprechenden Tiefe ist der Einfluß 
der Jahreswelle der Lufttemperatur aber unmeßbar klein. Da der Pegel in unmittelbarer 
Nähe (ca. 30 m) der Saale liegt, wäre ein Eintrag der hohen Temperaturen durch das 
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werk Seesen) 
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Saalewasser möglich~ Die durchschnittliche Jahrestemperatur der Saale wies 1992 und 
1993 allerdings nur ein Mittel von 11-12°C auf. Auffällig ist, daß die Temperatur nach 
Überschreiten des Maximums in ca. 10 m Tiefe ständig ab-
nimmt. Der Einfluß des geothermischen Gradienten, der ab ca. 20 m einsetzen müßte, 
wird durch eine Wärmequelle, die von oben einwirkt, völlig überlagert. Eine anthropoge­
ne Verunreinigung im Zusammenhang mit geringem Tiefenwassereinfluß wird an 
diesem Pegel vermutet. Als anthropogen verursacht sind erhöhte Schwermetallgehalte 
und die erhöhte Temperatur zu werten. Für einen Tiefenwassereinfluß sprechen höhere 
Bor- und Bromidgehalte im unteren Bereich der Meßstelle. 

Neben der Darstellung von Milieuparameter-Tiefen-Profilen, liefert eine Darstellung 
flächenhaft ermittelter Temperaturen des Grundwassers in einer Tiefe außerhalb der 
Beeinflussung durch die Lufttemperatur aussagekräftige Hinweise auf hydrogeologisch 
relevante Strukturen. 

Die Vermutung, daß das Wasserwerksgebiet Seesen von einer im Untergrund 
verlaufenden tektonischen Störungszone durchlaufen wird, findet in der Temperaturver­
teilung im Grundwasser einen weiteren Anhaltspunkt. Die Karte der Isothermen (Abb. 
5), die auf Meßwerten aus einer Tiefe von 4 m unter Gelände beruht, zeigt eine W-E­
gerichtete Zone erhöhter Temperatur. Die Schlußfolgerung, daß entlang dieser Zone 
Wasser größeren Wärmeinhaltes (Tiefenwasser) aufsteigt, liegt nahe. Messungen, die 
im August 1993 (LUX, 1993) erfolgten, bestätigen dieses Temperaturfeld. 

Die Messungen zeigten, daß die Milieuparameter durchaus für die qualitative 
Beurteilung eines Wassers dienen können. Unter Einbeziehung von Beschaffenheits­
daten und anderen Untersuchungsmethoden (lsotopenhydrogeologie, Geophysik) 
ließen sich die Aufstiegswege salinarer Tiefenwässer lokalisieren. Neben der vertikalen 
Parameteraufnahme kann ebenso die flächendeckende Messung und Darstellung von 
Milieuparametern erfolgen (Abb. 5). Bei Kenntnis des geothermischen Gradienten 
dieses Gebietes und dem Vorhandensein von ausgewählten Meßstellen, an denen 
langjährig Milieuparametermessungen durchgeführt werden, wäre auch eine quantitati­
ve Erfassung der aufsteigenden Wässer möglich. 

3. 4 Grundwasserdynamik 

Neben den Messungen der Milieuparameter wurde eine Stichtagsmessung in den 
Gebieten der Wasserwerke Seesen und Werder durchgeführt. Auf Grundlage der 
Meßwerte (15./16.12.1993) wurde ein Hydroisohypsenplan erstellt, der aber im folgen­
den nicht abgebildet ist. 

Demnach ist die Grundwasserfließrichtung, ausgehend vom Wasserwerk Werder, 
nach NNW gerichtet. Das Wasserwerk Werder förderte vor der Stichtagsmessung nur 
minimal und während der Messung überhaupt nicht. Der Einfluß der Brunnen war nur 
noch im Bereich der Ostfassung sichtbar. Auf dem Gebiet des Wasserwerkes Seesen 
wird der Einfluß der lnfiltrationsbecken und der Heberleitungen auf die Grundwasserdy­
namik deutlich. Auch wird eine Infiltration der Saale und der Weißen Elster ersichtlich. 
Die Saale und der Mittelkanal fungieren saisonabhängig als Vorfluter. Zwischen dem 
Wasserwerk Seesen und den ehemaligen Tagebauen Lochau und Merseburg-Ost 
befindet sich eine Grundwasserscheide. 

Vergleiche mit Hydroisohypsenplänen, die vor der Erschließung des Tagebaus 
Merseburg-Ost angefertigt wurden, zeigen, daß sich die Fließrichtung des Grund­
wassers mit der beginnenden Wasserhaltung änderte. Ziel weiterer Untersuchungen 
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sollte so die kontinuierliche Überwachung der Grundwasserdynamik durch die Er­
richtung ausgewählter Grundwasserbeobachtungsrohre bei der bevorstehenden Rekulti­
vierung des Tagebaues sein. Es muß erforscht werden, ob und in welchem Maß eine 
Veränderung des Grundwasserfließverhaltens stattfindet, um rechtzeitig die Gefahr 
eines Zustroms geogen belasteter Wässer aus dem Bereich der ehemaligen Tagebaue 
Lochau und Merseburg-Ost für das Wasserwerk Seesen abzuwenden. 

Maßstab 1 : 50 000 

Abb. 5 Isothermen im Bereich des Wasserwerkes Seesen 

3. 5 Grundwasserneubildung 

Für das 10 km x 12 km umfassende Untersuchungsgebiet (Abb. 1) wurde die Grund­
wasserneubildung nach dem Verfahren von Bagrov-Glugla berechnet. Hierbei erfolgte 
eine Einteilung der Fläche in ein 200 m-Raster. 

Die Berechnung der Grundwasserneubildung für Jahre mit einem mittleren Jahres­
niederschlag ergab für das Gesamtgebiet eine Grundwasserspende von 337 l/s. Den 
Wasserwerken Werder und Seesen stehen davon lediglich 80 l/s (24 %) zur Verfügung. 
Den Absenkungstrichtern der Tagebaue Lochau und Merseburg -Ost fließen 29 % der 
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im Untersuchungsgebiet ständig neugebildeten Menge an Grundwasser zu. Für das 
33.2 km2 große Einzugsgebiet des Wasserwerkes Seesen konnte eine Grundwasser­
neubildungsrate von 70.56 l/s ermittelt werden. Das Wasserwerk Werder weist aufgrund 
des kleineren Einzugsgebietes von 4.8 km2 nur eine sich ständig erneuernde Grund­
wasserspende von 9.51 1/s auf. 

Gemessen an den Fördermengen der Wasserwerke beträgt der Anteil, der an 
echtem Grundwasser gefördert wird, weniger als 20 %. Das Wasserwerk Seesen 
förderte 1993 35 000 - 40 000 m3/d. Entsprechend der mittleren Grundwasserneu­
bildung im Einzugsgebiet besteht das gewonnene Wasser damit zu 15-17 % aus durch 
Niederschlag gebildetem Grundwasser. Für das Wasserwerk Werder liegen keine 
aktuellen Förderzahlen vor. Ende des Jahres 1992 wurde hier ca. 450 000 m3/Monat 
gefördert. Der Anteil des Grundwassers betrug ca. 6 %. Eine drastische Grundwasser­
spiegelabsenkung in den Wasserwerksgebieten ist nicht zu verzeichnen, da der "Fehl­
betrag" zur Fördermenge durch Uferfiltrat (Wasserwerk Werder), durch künstliche 
Grundwasseranreicherung (Wasserwerk Seesen) und vermutlich auch durch auf­
steigende Tief enwässer kompensiert wird. 
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Geogene und anthropopgene Schwermetallgehalte in 
Auenlehmen der unteren Saale und Bode 

Ulrich DEHNER & Dieter FELDHAUS 

Zusammenfassung 

In typischen Auenprofilen der Saale- und Badeaue werden die Konzentrationen der 
Schwermetalle As, Cd, Cu, Cr, Hg, Ni, Pb und Zn gemessen. Die Elementverteilungen 
von drei Profilen in Sedimentationsbereichen unterschiedlichen Alters werden detailliert 
vorgestellt: 

ein Profil im rezenten Überflutungsbereich der Saale zur Kennzeichnung der aktuel­
len Belastungssituation 
ein Profil außerhalb des regelmäßigen Überschwemmungsgebietes zur Kenn­
zeichnung des geogenen Backgrounds 
ein Profil im Bereich der Badeaue vor der Mündung in die Saale zur Kennzeichnung 
der aktuellen Belastungssituation der Bode. 

Die Untersuchung zeigt, daß Schwermetallgehalte in regelmäßig überfluteten Auen­
gebieten der Saale, insbesonders die des Elementes Quecksilber auf extrem hohem 
Niveau liegen. Schwermetallkonzentrationen der regelmäßig überfluteten Auengebiete 
übersteigen die Werte rezenter Flußsedimente. Hinter den Hochwasserdämmen gehen 
die Elementkonzentrationen auf ein geogenes Niveau zurück. Trotz der jahrhunderte­
langen Buntmetallgewinnung und -verarbeitung im Einzugsgebiet der Bode liegen 
Schwermetallgehalte im Mündungsgebiet auf einem sehr geringen Niveau. Offensicht­
lich dominieren in den Badesedimenten Erosionsprodukte der im Einzugsgebiet flächig 
verbreiteten Schwarzerden, die keine Erhöhung der geogenen und anthropogenen 
Schwermetallfracht der Saale hervorrufen. 

Summary 

In the floodplain of the rivers Bode and Saale the concentrations of heavy metals (As, 
Cd, Cu, Cr, Hg, Ni, Pb und Zn) are determined. The vertical distribution in three typical 
profiles is described in detail: 
- one profile in the youngest part of the floodplain of the Saale river as an example for 

actual concentrations in alluvial soils; 
- one profile beyond the flooäbank to show heavy-metal concentrations in sediments of 

pre-industrial age; 
- one profile in the floodplain of the Bode river. 
In overbank deposits of the Saale river heavy-metal concentrations reach a high level, 
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especially the contents of mercury. Pollution of floodplain deposits is strenger than that 
of stream sediments. Beyond the floodbank concentrations of trace elements are very 
low, so that the data of pre-industrial sediments reflect the geochemical background. 
Although there has been base metal mining in the catchment area of Bode river f or 
several hundred years, overbank deposits of the river mouth are not polluted. The 
material transported by Bode river consists mainly of eroded chernosem soils with low 
heavy-metal concentrations. 

1 Einleitung 

Bisherige Untersuchungen von Fluß- und Auensedimenten deuten auf ein hohes 
Niveau der Schwermetallbelastung des Flußgebietes der Saale und ihrer Nebenflüsse 
hin (TRUCKENBRODT et al., 1994; FIENEMANN, 1994; WINDE, 1995; VILLWOCK, 
1995). Ein räumlicher Schwerpunkt der Arbeiten zur Belastung der Auengebiete lag 
bisher um die Stadt Halle. Thematisch geht es dabei in erster Linie um die Ermittlung 
aktueller Sedimentbelastungen. 

Ziel der vorliegenden Untersuchung ist die Ermittlung des geogenen Hintergrund­
gehaltes im Vergleich zu aktuellen Schwermetallbelastungen. Es handelt sich dabei um 
erste Ergebnisse eines am Geologischen Landesamt Sachsen-Anhalt lauf enden, durch 
das BMBF geförderten Forschungsvorhabens. Die Ermittlung geogener Background­
werte erfordert eine andere Vorgehensweise als die bisher erfolgten Untersuchungen 
(DEHNER & FELDHAUS, 1995). Untersuchungsraum ist die holozäne Aue der Saale 
und ihrer Nebenflüsse. Es werden unter Berücksichtigung der morphologisch/ pedologi­
schen Auengliederung (Catenaprinzip) unterschiedlich alte Sedimentationsbereiche 
beprobt und hinsichtlich ihres Sedimentationsaufbaus dokumentiert. Die Tief enver­
teilung von Schwermetallen in Profilen unterschiedlichen Alters wird im folgenden an 
drei Sedimentkernen der Saale- und Badeaue dargestellt. 

2 Methodik 
2. 1 Auswahl der Untersuchungsgebiete 

Die Auswahl der Untersuchungsgebiete erfolgte auf der Grundlage der Auswertung 
multitemporaler Luftbilder und Karten. Neben topographischen und geologischen Karten 
(KEILHACK, 1905; KEILHACK & DAMMER, 1909) unterschiedlicher Zeitschnitte· kamen 
panchromatische Luftbilder der Befliegung Mai 1994 zum Einsatz. Durch ein Hoch­
wasser im April 1994 konnten auf den Bildern unterschiedlich stark durchfeuchtete 
Auenbereiche erkannt werden. Dadurch werden ehemalige Flußrinnensysteme und 
Umlaufflächen sichtbar, in denen durch Bohrungen verschieden alte Sedimentations­
strukturen der Aue erfaßt wurden. 

2. 2 Probenahme im Gelände 

Bohrungen im Gelände wurden mittels eines Drehbohrers der Firma Eijkelkamp durch­
geführt. An mit dem Geländewagen erreichbaren Punkten wurden Rammkernsondierun­
gen mit PVC-Inlinern vorgenommen. In der Saaleaue bei Calbe wurden insgesamt 16, 
in der Badeaue 4 Bohrungen abgeteuft. Die Bodenansprache erfolgte anhand der 
Bodenkundlichen Kartieranleitung (AG Boden 1994). Die Korngrößenverteilung wurde 
per Fingerprobe ermittelt. 
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Calbe 

Abb. 1 Lage des Untersuchungsgebietes 
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2. 3 Schwermetallanalytik 

Die Bestimmung der Schwermetallgehalte mittels ICP/OES erfolgte an der Fraktion 
< 20 µm nach Königswasseraufschluß. Die Auswahl dieses Korngrößenspektrums hat 
den Vortei l, daß die Werte der Auengebiete mit nach dieser Methode gemessenen 
Konzentrationen für rezente Flußsctilämme verglichen werden können. Arsen wurde 
mittels AAS-Hydridtechnik gemessen . Quecksilber wurde nach einem pyrolytischen 
Verfahren bestimmt. Die chemische Analytik der Proben wurde im Rahmen der Geowis­
senschaftlichen Gemeinschaftsaufgaben durch das Niedersächsische Landesamt für 
Bodenforschung durchgeführt. 

3 Ergebnisse 
3. 1 Untersuchungsgebiet vor der Mündung der Saale in die Elbe 

Die Saaleaue bei Calbe kann in verschieden alte Mäandersysteme gegliedert werden. 
Die Entwicklungsgeschichte reicht von früh holozänen Rinnensystemen bis zu rezenten 
Sedimentationbereichen in den Deichvorländern. In den ältesten Rinnensystemen 
konnten in drei Metern Tiefe Torfe erbohrt werden, deren Datierung noch aussteht. Die 
Rinnensysteme in jüngeren Auenbereichen sind durch humose, schluffige bis tonige 
Sedimente gekennzeichnet, in denen keine unzersetzten Pflanzenreste nachgewiesen 
werden können. Der sedimentologisch/pedologischer Aufbau von zwei Profilen mit 
weiter Verbreitung ist in Abb. 2 und Abb. 3 dargestellt. Die Ausprägung der Auenböden 
reicht von Auengleyen mit Übergängen bis zu Tschernitzen bzw. Vegen. Dabei zeigt 
s ich grundsätzlich eine Zweigliederung der Profile , wobei eine Auen lehmdecke einen 
Auensand bis -kies überlagert. Die Au enlehmdecken können makroskopisch hinsicht­
lich der Korngößenzusammensetzung und des Gehaltes an organischer Substanz in 
unterschiedliche Lagen unterteilt werden. Das Korngrößenspektrum reicht von schluffi­
gen und schwach sandigen Lehmen bis zu schluffigen Tonen. Die Mächtigkeiten der 
Auen lehme erreichen zwei bis vier Meter, wobei die höchsten W erte in altholozänen 
Rinnensystemen auftreten . 

Zur Darstellungen der Schwermetalltiefenverteilung in unterschiedlich alten Saa­
leauenbereichen wurden zwei Prof ile ausgewäh lt. Die Profile T1 und T2 befinden sich 
auf der Gleithangseite eines Nord/Süd verlaufenden Mäanderbogens östlich der Orts­
lage Calbe (Abb.1 ). 

Profil T1 liegt im Deichvorland direkt hinter einer Uferabbruchkante. Es kennzeich­
net den jüngsten Überflutungs- und Sedimentationsbereich der Saale und somit die 
rezente Schwermetallbelastungssituation . 

Profil T2 liegt ca . 600 m nördlich von T1 im Zentrum des Mäanderbogens, hinter 
dem Hochwasserdamm. Der Damm wurde wahrscheinlich gegen Ende des letzten 
Jahrshunderts errichtet, da ein Hochwasser 1890 fast sämtliche Saaledeiche zerstörte 
(NN , 1898). Einen Ansatzpunkt für die altersmäßige Einstufung des Profils bieten 
Einzelfunde an der Geländeoberfläche. Es wurden nach unveröffentlichten Fundbe­
richten des Landesamtes für Vorgeschichte auf der Mäanderschleife in der Nähe des 
Bohrpunktes Scherben neol ith ischen, kaiserzeitlichen und mittelalterlichen Alters 
gefunden. Nach den vorliegenden Daten ist somit dieser Beprobungspunkt zur Ermitt­
lung des geogenen Backgrounds geeignet. 
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3. 1. 1 Tiefenverteilung der Schwermetalle im rezenten Überflutungsgebiet der 
Deichvorländer 

Profil T1, eine Tschemitza, im Deichvorland zeigt ein typisches Bild für stark wechseln­
de Sedimentationsverhältnisse, in dem ein dunkel humoses schluffiges Sediment einen 
schwach sandigen Auenlehm überlagert. Der Übergang des Auenlehms zum Auensand 
besteht aus einer Schichtung von schluffigen Lehmen und sandigen Bändern. In ge­
samter Profiltiefe konnte freies Carbonat nachgewiesen werden. Die pH-Werte liegen 
im neutralen bis schwach basischem Bereich. 

Abb. 2 verdeutlicht, daß die Schwermetallgehalte die Sedimentschichtung nach­
zeichnen. Die höchsten Gehalte treten im Sedimentationsbereich bis 1 m auf. Hingewie­
sen sei hier besonders auf die Konzentration des Schwermetalls Quecksilber, die einen 
Höchstwert von 45 mg/kg erreicht. Bis in 2,5 m Tiefe zeigen die Tiefenverteilungen 
einen ausgeglichenen Verlauf, um dann im Bereich des Grundwasserhorizontes wieder 
anzusteigen. Ob dies durch einen Schwermetalleintrag auf dem Grundwasserpfad 
zurückzuführen ist oder auf Ausfällungserscheinungen auf Grund der veränderten 
Redoxpotentiale, kann aus den vorliegenden Daten nicht geklärt werden. 

Durch die pedologischen Eigenschaften des Profils (hohe Carbonatgehalte, neutra­
les bis schwach basisches Milieu) kann davon ausgegangen werden, daß die Schwer­
metalle in stabilen Bindungsformen vorliegen und somit nur geringfügige Tief enverlage­
rungen stattfinden. Im Profil spiegelt sich somit eine zeitliche Abfolge der Schwermetall­
belastung der Saale wieder. Eine exakte Einordnung der Sedimentations- und Bela­
stungsphasen ist mangels zeitlicher Datierung jedoch nicht möglich. 

3.1. 2 Tiefenverteilung der Schwermetallgehalte außerhalb des rezenten Über­
flutungsbereiches der Saale 

Beprobungspunkt T2 zeigt eine Vega. Im Decklehm können zwei Sedimentations­
stadien unterschieden werden, wobei ein schluffiger Lehm einen mitteltonigen Auen­
lehm überlagert. Weitere Bohrungen auf der Saaleschleif e bei Calbe bestätigen die 
flächige Verbreitung dieses Profilaufbaus. 

Die Tiefenverteilung der Schwermetallgehalte (vgl. Abb. 3) zeigt im Vergleich zur 
rezenten Überschwemmungszone einen nahezu ausgeglichenen Verlauf, Konzen­
trationschwankungen sind wesentlich geringer ausgeprägt. Es können zwei Element­
klassen unterschieden werden: 

die Elemente Cadmium, Quecksilber, Blei, Zink mit einem Konzentrationsmaxi­
mum im Oberboden 
die Elemente Arsen, Chrom, Kupfer, Nickel mit einem leichten Konzentrations­
anstieg in tieferen Profilbereichen. 

3. 2 Das Mündungsgebiet der Bode in die Saale 

Typisch für die Bodeaue im Mündungsbereich sind dunkle humose Tschernitzen aus 
schwach sandigen Auenlehmen über Schwemmlöß über Auensand. Die karbonathalti­
gen Decklehme sind weniger tiefgründig als die der Saaleaue, wobei Mächtigkeiten 
zwischen 80 und 150 cm auftreten. 
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Abb. 3 Tiefenverteilung der Schwermetalle in einer Vega außerhalb des regelmäßigen 
Überschwemmungsbereiches der Saale 
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3. 2. 1 Tiefenverteilung der Schwermetalle im rezenten Überflutungsbereich der 
Bode 

Die Tiefenverteilungen aller Schwermetalle im Bodemündungsgebiet (Abb. 4) haben 
einen nahezu parallelen Verlauf. Ähnlich wie im Überschwemmungsgebiet der Saale 
zeigen sich Konzentrationsmaxima im Oberboden und an der Grenze zu den liegenden 
Sanden. Ursachen können Ausfällungserscheinungen oder eine Kontamination über 
den Grundwasserpfad sein. Die Schwermetallgehalte liegen insgesamt auf einem 
geringen Niveau. 

4 Diskussion der Ergebnisse 

In Tab.1 wurden die durchschnittlichen Gehalte der Horizonte bzw. Schichten der 
untersuchten Profile Schwermetallkonzentrationen rezenter Sedimente sowie natürli­
chen Elementgehalten in Tongesteinen gegenübergestellt. 

Die Schwermetallbelastung der rezenten Saaleaue liegt bei allen Elementen mit 
Ausnahme von Arsen auf einem hohen Niveau. Die Oberbodenkonzentrationen des 
Elementes Quecksilber übersteigen die für die selbe Konrgrößenfraktion (<20µm) 
vorliegenden Vergleichswerte rezenter Flußsedimente. 

Das Belastungsniveau der Bodeaue liegt um ein vielfaches unterhalb der Saaleaue. 
Über die Bode gelangen somit keine wesentlich erhöhten geogenen und anthropogenen 
Schwermetallfrachten in die Saale, was auf die flächenhafte Verbreitung von Löß­
schwarzerden mit geringen Schwermetallgehalten im Gewässereinzugsgebiet der Bode 
zurückgeführt werden kann. 

Außerhalb des rezenten Überflutungsbereiches der Saale gehen die Schwermetall­
konzentrationen der Oberböden deutlich zurück. Am stärksten tritt hier wieder das 
Element Quecksilber in Erscheinung, was in Oberböden der rezenten Aue im Vergleich 
zum selten überfluteten Bereich hinter dem Hochwasserdamm im Verhältnis 140 zu 1 
angereichert ist. Geogene Hintergrundwerte für Schwermetallgehalte in Sedimenten der 
Saale können anhand der Unterbodenhorizonte von Profilen außerhalb der rezenten 
Aue (vgl. Profil T2) ermittelt werden. Die in Tab.1 für das Profil T2 angegebenen Durch­
schnittsgehalte für den aM- bzw. aMGo-Horizont liegen im Bereich der natürlichen 
Gehalte für Tongesteine. Weitere Untersuchungen sollen klären, welche Bod.enhorizon­
te bzw. Substrate am besten für die Festlegung des geogenen Backgrounds herangezo­
gen werden können. 

5 Schlußfolgerungen 

Die an den ausgewählten Profilen gewonnenen ersten Befunde zeigen zusammenhän­
ge zwischen der Sedimentationsgeschichte in der Aue und der Verteilung der Schwer­
metallgehalte im Profil. Generell gilt, Auenböden sind geogen nicht belastet, d. h. die 
geogenen Gehalte entsprechen den Bodengehalten im Einzugsgebiet. Mittelalterlicher 
Bergbau auf Buntmetalle hat im Unterlauf von Saale und Bode keinen nachweisbaren 
Einfluß. Die deutlich erhöhten Gehalte im jüngsten Überflutungsbereich der Saale 
stehen in Zusammenhang mit der Überflutungshäufigkeit und der bei den Hochwasser­
ereignissen erfolgten Sedimentation in den letzten 100 Jahren. Auenbereiche, die durch 
Dämme nachweislich seit 100 Jahren vor Überflutungen geschützt sind, weisen kaum 
erhöhte Gehalte im Oberboden auf. 
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Abb. 4 Tiefenverteilung der Schwermetalle in einer Tschernitza im Überflutungsbereich 
der Bode 
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Tab. 1 Metallgehalte in Horizonten bzw. Schichten der Saale- und Bodeaue 
(Fraktion < 20 µm) im Vergleich zu Gehalten aktueller Saalesedimente 
und zu natürlichen Gehalten in Tongesteinen 

1 
Horizont 1 Cd 1 Hg 1 Cr 1 Cu 1 NI 1 Pb 

1 
Zn 1 As 1 

Profil T1 (Saaleaue Im rezenten Überflutungsberelch) 

Ah 7,2 28,0 185 254 97 255 1252 37 

aMAh 3,1 27,5 127 165 56 235 939 46 

llaMGo 1,5 3,7 72 90 45 119 344 36 

lllaMGo 0,5 1,1 53 58 42 69 157 20 

IVaMGo 0,3 1,0 51 62 41 67 148 18 

VaGr 0,8 4,5 61 77 47 96 245 23 

Profil T2 (Saaleaue außerhalb des rezenten Überflutungsberelches) 

Ap 1,0 0,23 51 44 46 56 153 16 

aM 0,8 0,14 49 47 45 47 126 13 

llaMGo 0,7 0,10 60 41 53 30 124 12 

III aMGro 0,7 0,11 73 40 68 22 140 14 

IVGr 0,9 0,11 66 45 79 28 149 22 

81 (Badeaue im rezenten Überflutungsberelch) 

Ah 1,1 0,22 46 76 40 106 247 20 

aMAh 0,7 0,09 42 44 36 32 143 12 

llaMGo 0,5 0,06 49 33 50 23 89 18 

Saalesediment (< 20 µm) bei Groß-Rosenburg (TRUCKENBRODT et al., 1994) 

1 
1,7 1 14,0 1 117 1 240 1 681 140 1 1460 1 k.A. 

Saalesediment (< 20 µm) bei bei Nienburg (TRUCKENBRODT et al. (1994) 

1 2,4 1 23,0 1 1231 243 
1 

83 
1 

181 1 1520 1 k.A. 

Tongestein WEDEPOHL (1984) 

1 0,13 1 0,5 1 90 1 45 1 68 1 22 le01o 
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Die Schwermetallgehalte der Unterböden entsprechen den Hintergrundgehalten der 
Böden, die in den Erosionsgebieten dominieren. 

Für die Prognose der Entwicklung der Belastung der rezenten Sedimentfracht des 
Saale/Elbe Flußsystems mit Schwermetallen ergibt sich daraus: 

(1) Bei Reduzierung der Einleitung von schwermetallbelasteten Stoffen in das Fluß­
system sinken die Gehalte im Sediment unter die der Oberbodenbelastung in den 
Überflutungsbereichen. 

(II) Die Erosion der Flußufer stellt eine ständige Quelle für den Eintrag von Schwer­
metallen in das rezente Sediment dar. Der Ausbauzustand der Flüsse dürfte 
jedoch den Anteil der Ufererosion am rezenten Sedimenttransport relativ gering 
halten. 

Für die Flächennutzung in den Auen und den Umgang mit Bodenmaterial der Auen 
ergibt sich folgendes: 

(1) Flächen mit erhöhten Gehalten sind auszuweisen. Verdachtsmoment ist die 
Überflutungshäufigkeit und die Sedimentationswahrscheinlichkeit (Strömungs­
geschwindigkeit) bei solchen Ereignissen. 

(II) Die Nutzung der belasteten Flächen sollte auf die Vermeidung der Freisetzung 
oder des Transfers ausgerichtet werden, dazu ist eine Versauerung sowie der 
Abbau von organischer Substanz zu vermeiden sowie die Erosion auch bei Über­
flutungsereignissen zu minimieren. 

(III) Bei Baumaßnahmen im Auenbereich mit erhöhten Gehalten im Oberboden sollte 
der Bodenaushub entsprechend seiner Schwermetallgehalte in mindestens zwei 
Schichten getrennt gewonnen und behandelt werden. 
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Die digitale MMK im FIS-Boden des GLA Sachsen­
Anhalt - Grundlagen, Erschließung und Nutzungs­

potential anhand praktischer Beispiele 

Klaus-Jörg HARTMANN & Dietmar BOTHMER 

Zusammenfassung 

Die Mittelmaßstäbige landwirtschaftliche Standortkartierung (MMK) bildet aufgrund 
ihres Aufbaus in verschiedenen Hierachieebenen für unterschiedliche Maßstabs­
bereiche eine verwendbare Kartengrundlage zum Aufbau des FIS-Bodens. Hierbei sind 
sowohl Grundaussagen zu bodenkundlichen Fragestellungen als auch thematische 
Bearbeitungen und Methodenanwendungen möglich, wofür zahlreiche Beispiele vorlie­
gen. Zur Realisation anwenderfreundlicher Bearbeitungsmöglichkeiten wurde ein 
Datenmodell entwickelt, in dem die Geometrien und Flächendaten dem Bearbeiter in 
einer nutzerfreundlichen Anwendung zur Verfügung stehen. Auf diese Weise können 
sowohl Grundparameter als auch vorhandene Algorithmen gebietsbezogen dargestellt 
werden. Des weiteren ist die Entwicklung und Umsetzung neuer Algorithmen unter 
thematischen Fragestellungen möglich. 

1 Einleitung 

Das wachsenden Umweltbewußtsein führte zu der Erkenntnis, daß der Boden, neben 
Wasser und Luft, zu den nicht beliebig erneuer- und vermehrbaren Lebensgrundlagen 
gehört. Um seitens der Administration den Boden effektiv vor schädigenden Verände­
rungen zu schützen und schädliche Einwirkungen auf den Boden zu erkennen sowie zu 
vermeiden, besteht ein Bedarf an Informationsgrundlagen und Bewertungsmöglich­
keiten. Zur Bereitstellung der notwendigen Informationen kommt der digitalen Datenver­
arbeitung ein besonderer Stellenwert zu. Diese Erkenntnis führte 1987 zum Auftrag der 
Umweltministerkonferenz an die Sonderarbeitsgruppe Bodenschutz, ein Konzept für ein 
länderübergreifendes Bodeninformationssystem (BIS) zu entwickeln (SAG 1989). 
Entsprechend dieses Konzeptes setzt sich das BIS aus einem Kernsystem mit meh­
reren Fachinformationssystemen (FIS) zusammen (VINKEN, 1992). Eines dieser FIS ist 
das FIS Boden/Bodenschutz. Als wesentliche Datengrundlage für das FIS Boden liegt 
für Ostdeutschland die Mittelmaßstäbige landwirtschaftliche Standortkartierung (MMK) 
flächendeckend für landwirtschaftliche Standorte digital vor. Dieses in sich homogene 
Kartenwerk ermöglicht sowohl die Darstellung bodenkundlicher Grundparameter als 
auch Flächenkennzeichnungen und Methodenanwendungen (KUES et al., 1992). Die 
MMK gliedert sich in drei Hierachieebenen. Für die Einheiten der untersten Ebene 
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liegen vielfältig auswertbare Flächendatensätze vor. Die systemtechnische Verfügbar­
. keit dieser Daten war bisher nicht ausreichend nutzerfreundlich realisiert, weshalb im 
Rahmen des Aufbaus eines BIS am GLA Sachsen-Anhalt eine nutzerf reundlichen 
Anwendung für die· MMK entwickelt wurde. 

2 Grundlagen der MMK 

Bei der MMK handelt es sich um ein flächendeckendes Kartenwerk landwirtschaftlich 
genutzter Böden, das durch Auswertung vorhandener Unterlagen und ergänzende 
Geländeuntersuchungen in den Jahren 1974 - 1981 entstand. Das wesentliche Ziel 
bestand darin, in einem kurzen Zeitraum flächendeckende Grundlagen im gedruckten 
Übersichtsmaßstab 1 : 100 000 zu den natürlichen Bedingungen der landwirtschaftli­
chen Nutzung und Meliorationsbedürftigkeit der Standorte zu schaffen. Diese Unterla­
gen wurden zur Planung und Leitung der Intensivierung landwirtschaftlicher Produktion, 
insbesondere in Hinblick auf Mechanisierung, Einsatz von Agrochemiekalien und 
Melioration, mit dem Ziel der industriemäßigen Pflanzenproduktion benötigt. Die Erar­
beitung erfolgte im Blattschnitt 1 : 25.000. Hierbei sollten gleichzeitig Grundlagen für die 
landwirtschaftlichen Praxis entstehen (SCHMIDT & DIEMANN, 1974). Unter diesem 
Hintergrund kann die MMK als eine landwirtschaftliche Standortkarte mit bodenkundli­
chen Inhalten bezeichnet werden. Die Kartiereinheiten beinhalten Bodenf ormengesell­
schaften, die regelhafte Kombination von Leit- und Begleitbodenformen darstellen. Die 
MMK gliedert sich in drei Ebenen (SCHMIDT & DIEMANN, 1981): 

Standortgruppe (StG) : oberste Ebene, zusammenfassende Einheit nach haupt­
sächlichen Unterschieden in den Substrat- und Wasser­
verhältnissen der Bodendecke 

Standorttyp (StT) : mittlere Ebene, Zusammenfassung der StR nach charak­
teristischen Substrat- und Bodenwasserverhältnissen 
und/oder Bodenformen 

Standortregionaltyp (StR): unterste Ebene mit Bodenformeninventar (Pedege-neti­
sche und Substrat-Verhätnisse), Bodenwasserverhält­
nissen sowie Relief merkmalen 

Wesentliches Gliederungsmerkmal der StG, die nach Nummern geordnet mehrere StT 
zusammenfassen, ist, mit Ausnahme der Kippstandorte, das geologische Ausgangs­
material der Bodenschätzung (Tab. 1 ). 

Der Standorttyp der D-, Lö- und V-Standorte leitet sich aus den natürlichen Stand­
orteinheiten des Ackerlandes (NStE) ab, die sich aus den Ackerzahlen und dem geolo­
gischen Ausgangsmaterial der Bodenschätzung zusammensetzen (Tab. 2). Für Mo und 
Al liegen andere methodische Hilfsmittel vor (SCHILLING et al., 1965). 

Der StT (z. B. Lö1 a) ist durch ein Kürzel beschrieben, das sich aus einem Groß­
buchstabe, einer Ziffer und einem Kleinbuchstaben mit folgenden Informationen zu­
sammensetzt (SCHMIDT, 1987) : 

Groß-
buchstabe : an der Bodenschätzung orientierte, geologische Herkunft, ergänzt um Mo 

für Moore und K für Kippen 
Ziffer : entsprechend der Ziffer nach SCHILLING et al. (1965) (Tab. 2) 
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Kleinbuchstabe : 

a = vernässungsfreie Böden (sickerwasserbestimmt oder anhydromorph) 
b = staunässe- und/oder grundwasserbestimmte Böden (hydromorph) 
c = durch spezielle Eigenschaften im Substrataufbau bestimmte Böden 

Tab. 1 Gliederung der StG (SCHMIDT, 1987) 

Kür 
1 

geologisches Ausgangsmaterial 
zel 

D Diluvium, Lockersediment und -gestein eiszeitlicher und tertiä-
rer Ausgangsmaterialien 

-- ---
Al Alluvium, nacheiszeitliche Lockersedimente aus Abschlämmas-

sen und Ablagerungen von Fließgewässern einschließlich der 
Moor (Mo} 

- ---- ----
Lö Löß, Lockersediment aus äolischen Ablagerungen 

- --- -----
V Verwitterungsmaterial, Bodenbildung auf anstehenden Fest-

gestein 
---·--

K Kippstandorte 

STG 

1-4 

5-8 

9 -11 

12-14 

15 

Die StR, von denen 3 bis 10 einen StT bilden, enthalten in Form einer dem StT 
nachgestellten Ziffer ergänzende Informationen zu Substrat, Hangneigung, Hydromor­
phie, Leit- und Begleitbodenformen mit typischen Häufigkeitsverteilungen (SCHMIDT & 
DIEMANN, 1981). Weitere Inhalte der StR sind in Form des Dokumentationsblattes A 
dokumentiert (Tab. 2). Das digital vorliegende Dokumentationsblatt A ist die Grundlage 
für Auswertungen und thematische Bearbeitungen. Aufgrund des hierarchischen 
Aufbaus der MMK lassen sich Informationen der Dokumentationsblätter A nach einer 
Generalisierung auch für Darstellungen der StT und StG nutzen. 

3 Die digitale Bereitstellung und Erschließung der MMK 

In den 80er Jahren wurden die Konturen und Dokumentationsblätter A digital erfaßt. 
Dem Stand der damaligen Technik entsprechend geschah dies in einer DV-Umgebung, 
die eine Realisation thematischer Bearbeitungen und Auswertungen nur durch DV­
Fachleute ermöglichte. Im laufe der 90er Jahr wurde die MMK durch die BGR inhaltlich 
überarbeitet, die Geometrien bereinigt und die Dokumentationsblätter A auf einen 
einheitlichen Stand gebracht (ADLER et al., 1995). Die Konturen sind jetzt in ARC­
INFO, die Dokumentationsblätter A als ASCII-Datei verfügbar. Die Verknüpfung der 
Dokumentationsblätter A mit den Konturen erfolgt über eine Label-Nummer. Diese 
Konstellation erforderte für inhaltliche Bearbeitungen weiterhin umfangreiche DV­
spezifische Kenntnisse der Bearbeiter. Aus diesem Grund wurde für das FIS-Boden ein 
Datenmodell zur Überführung der Informationen der Dokumentationblätter A in eine 
Struktur unter dem relationalen Datenbanksystem ORACLE entwickelt. Diese Struktur 
verfügt über einen Zugang zu der verbreiteten Anwender-Software EXCEL (Abb. 1 ), in 
der nutzerf reundlich Bearbeitungen erfolgen können. 
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Tab. 2 Auswahl im Dokumentationsblatt A digital vorhandener Parameter (nach 
ADLER et al., 1995) 

1 Feld-Nr. 1 Feld Name 1 Inhalt ~Erläuterung~ 1 

1/1 ST Standortyp 

1/2 Leitbofo Bodenform 

1/3 Gefuege Gefüge (Verteilungsmuster vergesellschafteter Böden in der Fläche) 

3 Code Code des Stando~regionaltypes 

8 Geolog Geologie 

8.11/1 Domlil dominierende Lithologie/Petrographie 

8.11/2 Domlig dominierende Uthogenese/Petrographie 

8.1 11/1 Sdomlil subdominieronde Lithologie/Petrographie 

8.111/2 Sdomlig subdominierende Uthogenese/Petrographie 

8.21 Domstra dominierende Stratigraphie 

8.22 Sdomstra subdominierende Stratigraphie 

9 Carbonat Carbonattiefe (Tiefenstufen, in denen Carbonat auftritt) 

10 Subwachs Substratwechsel (Tiefenstufen, in denen das Substrat wechselt) 

11.1 Steinob Steinigekeit des Oberbodens 

11.2 Steinub Steinigkeit des Unterbodens 

11.3 Steinsoh Steinsohle 

11.4 Blockgeh Blockgehalt 

12 Mesorel Mesorelief 

13 Hangneig Hangneigung (Anteile von Hangneigungsgruppen in %) 

15 NFf Neigungsflächentyp (Zusammenfassung der Hangneigungsgruppen) 

16.1 (1-10) Relpos Reliefpositon (der in der Einheit auftretende Reliefpositionen) 

16.2 (1-10) Boform Bodenform (in der Einheit auftretende Bodenformen) 

16.3 (1-10) Flaant Flächenenteil (Anteile der in der Einheit auftretenden Bodenformen) 

17.1 Grundwas Grundwasser (Charakterisierung des Grundwassereeinflußes in vier 
Stufen) 

17.2 Stauwas Stauwasser (Charakterisierung des Stauwassereeinflußes in vier Stufen) 

17.3 Spezwas spezielle Wasserverhältnisse 

18 Raumhet räumliche Heterogenität 

19 lnhet inhaltliche Heterogenität der Leitböden und aller Bodenformen 

22.1 SFr Substratflächentyp (Flächenanteile der Substratzusammenstzung) 

23.1 HFf Hydromorphieflächentyp (Flächenanteile der Wasserverhältnisse) 

26 Namjahr Bearbeiter/Jahr 
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ORACLE 
Dokumentationsblatt A 

VIEWER I WINKAT 
Geometrien 

thematische Bearbei­
tung (EXEL/WINKAn 

Ergebnis (WINKAn 

Plot 

EXEL 
Daten der Dokumenta­

tionsblätter A 

Abb. 1 Aufbau der MMK-Anwendung am GLA Sachsen-Anhalt 

Zur Darstellung in Karten und zur Durchführung kartographischer Arbeiten wird mit den 
GIS-Werkzeugen ARC-VIEW und WINKAT gearbeitet, die über Schnittstellen einen 
Zugang zu den unter ARC-INFO abgelegten Konturen haben. Ergänzend ist ein TK-25-
Raster digital verfügbar. Auf diese Weise sind Bearbeitungen sowohl für frei definierte 
Polygone als auch für einzelne oder mehrere zusammenhängende Meßstischblätter 
möglich. 

Der Bearbeitungsablauf gestaltet sich wie folgt : 
1. Festlegen eines Bearbeitungsgebietes. Dieses kann aus der gesamten Landes­

fläche, einer oder mehreren TK-25, Landkreisen oder frei definierten Polygonen 
bestehen. 

2. Übernahme der, den ausgewählten Flächen zuzuordnenden, Dokumentationblatt A­
lnformationen in das Programm EXCEL. 

3. Selektion der benötigten Informationen in EXCEL. 
4. Thematische Bearbeitung der selektierten Informationen in EXCEL und Erstellung 

einer Legende. 
5. Kartographische Darstellung der Ergebnisse in ARC-VIEW oder WINKAT. 
6. Drucken eines Plots · 

Abfragen nach einzelnen Informationen bzw. Datenkombinationen der MMK sind mittels 
SQL direkt unter WINKAT möglich, darstell- und druckbar. 
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4 Beispiel für inhaltliche und thematische Bearbeitungen der MMK 

Die MMK bietet sowohl aufgrund der Inhalte der Legendenkürzel als auch der Informa­
tionen des Dokumentationblattes A umfangreiche Möglichkeiten für inhaltliche Darstel­
lungen und thematische Bearbeitungen unter verschiedenartigen Gesichtspunkten. Eine 
Auswahl an Bearbeitungsbeispielen nach verschiedenen Fragestellungen bietet Tab. 3. 

Tab. 3 Darstellungsbeispiele auf Basis der MMK 

!Darstellung 1 methodische Grundlage 1 Quelle 1 
. Substratflächentyp originäre Informationen des Doku· ALTERMANN, 1995 

Hydromorphieflächentyp mentationblattes A 
. Hangneigungsflächentyp 

. Bodenzahlen Rückführung der StT auf die NStE HARTMANN & 
des Ackerlandes KAINZ, 1997 

. Bodenübersichtskarte im Maßstab Auswertung von Boden- und Sub· HARTMANN et al., 
1: 200.000 stratinformationen 1995 

. Anbaueignung von Feldfrüchten Bewertungsalgorithmen mit Verknüp· SCHMIDT & 

. Behinderung der Befahrbarkeit fungsregeln und Beurteilungstabellen DIEMANN, 1981; 

. Beregnungseinung auf Basis von Parametern des Doku· THIERE, 1975 

. Eignung zur Nässebeseitigung mentationsblattes A 

. Eignung zur Substratlockerung 

- Umwidmungskategorien zur Verknüpfungsregeln für Parameter THIERE et al., 1994 
Steuerung landwirtschaftlicher des Dokumentationsblattes A 
Flächennutzung, Anbauplanung 
und Landesentwicklung 

. Wassererosionsgefährdung veröffentlichte Methoden, deren Para- SCHMIDT et al., 1992 

. Grundwassemeubildung meterbedarf auf Basis von MMK·Ein· HARTMANN& 

. Schwermetallbindungsstärke des heilen bereitgestellt wurde SCHMIDT, 1995 
Oberbodens 

. Grundwassergefährdung durch 
Schwermetalle 

Für die aufgeführten Beispiele liegen konkrete Karten in unterschiedlichen Regionen 
vor. Weiter Möglichkeiten sind in der Literatur dokumentiert (THIERE, 1975; LIEBE­
ROTH et al., 1983; SCHMIDT, 1987). Die Bearbeitungen erfolgten für TK-25 und 
administrative Einheiten. Die methodischen Vorgehensweisen sind mit der vorhandenen 
Anwendung grundsätzlich für die gesamte MMK anwend- und darstellbar. Der Dar­
stellungsmaßstab ist von der Auflösung verwendeter Konturen, Anzahl der Legenden­
einheiten sowie dem Parameterbedarf der Methoden und deren Eignung abgängig. 
Maßstäbe zwischen 1 : 50.000 und 1 : 200.000 haben sich bewährt. 

5 Ausblick 

Die erstellte Anwendung ermöglicht eine anwenderfreundliche Nutzung aller MMK­
Daten und Inhalte durch Fachbearbeiter. Perspektivisch sollen die Dokumentationblätter 
A durch Nutzung von Profilinformationen inhaltlich um eine Datei erweitert werden. 
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Hierzu werden digital vorliegende Profile, die mit Koordinatenbezug in einer Profildaten­
bank gespeichert sind, den Konturen der MMK zugeordnet, entsprechend den Legen­
deneinheiten und Hierachiestufen der MMK sortiert sowie für die einzelnen Legenden­
einheiten ausgewertet (Abb. 2). Ziel ist die Erweiterung der Flächendatensätze der 
Dokumentationblätter A und der dazugehörenden Konturen. Dieses Vergehen wird die 
Datenbasis der Dokumentationsblätter A und damit das methodische Auswertungs­
potential dahingehend erweitern, daß verfügbare Auswertungsmethoden landesweit und 
in einzelnen Regionen für thematische Bearbeitungen eingesetzt werden können. 

ORACLE 

Dokumentations­
blatt A 

VI EWER / WINKA 

EXCEL 

Daten des Dok. A 

....._ ________ ~, ·~~~~~--

Pofildatenbank 

-
Horizontdatenbank 

Konturen 

Auswahl einer Le­
endeneinheit 

lnformationsselek-
tion 

durch Koordinaten-
bezug 

lnformationsaus­
wertun 

Ergebnis 

lnf ormations­
erweiterung 

des Dokumentations­
blattes A 

Abb. 2 Konzept zur Informationserweiterung eines Dokumentationblattes A 

Zur Zeit liegen etwa 180 digi~ale und 4.000 analoge Profile auf Standortaufnahmeformu­
laren vor, die als Grundlage für eine derartige Anwendung geeignet sind. Die Ergän­
zung der MMK ist damit auch eine Grundlage für die laufende Vereinheitlichung und 
Präzisierung bodenkundlicher Daten. 
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Hierbei ist der Ursprung der MMK als landwirtschaftliche Karte mit boden- und 
standortkundlichen Inhalten zu beachten. Demzufolge sind bei Befriedigung des Para­
meterbedarfs zwar Auswertungmethoden für die Konturen und Ebenen der MMK 
anwendbar sowie zufriedenstellende Aussagen erzielbar; unter dem Hintergrund der 
MMK-Entwicklung kann die Aussagegenauigkeit und -sicherheit von Bodenkarten im 
Maßstab 1 : 50.000, insbesondere unter dem Gesichtspunkt der bei der Bodenkartie­
rung erhobenen Parameter, nicht erziP.lt werden. Unter diesem Hintergrund stellen die 
möglichen thematischen Bearbeitungen der MMK Zwischenergebnisse dar, die durch 
Veröffentlichung von Bodenkarten ergänzt und abgesichert werden müssen. 
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Tab. 1 Zuordnung von Substraten der TGL 24 300 in Bodenarten der KA 4 

Substrat TGL 24.300 Bodenart nach KA4 
(Feinboden < 2 mm) 

Substrat Substratkürzel Minimum Maximum 

Kies11 k Ss 

Kiessand21 kd Ss 

Sand im weitesten d Ss 
Sinn, durchlässige 
Substrate 

Sand s Ss 

Salm m Su2 

Sandlöß sö,a,dö Sl3 

Löß ö Ut2 

Decklöß ö/d Ut2 

Lößkerf ölt Lu 

Decklehm Vt, III Sl3 

Ton t Lt2 

Berglöß31 VÖ Sl3 

Berglehm31 vl Sl3 

Bergton3) vt Lt2 

Lehm; Geschiebelehm 1 Sl3 

sandig p Sl3 

lehmig q Sl4 

Schluff u Us 

Auenschluff ou Us 

Auenlehm ol Sl3 

Auenton ot Ls2 

Kolluvialsand ed Ss 

Kolluvialsalm em Su2 

Kolluviallehm el Sl3 

Kolluvialsandlöß esö Sl3 

Kolluvallöß eö Ut2 

1) Skelettanteil > 50 % 2) Skelettanteil 25 - 50 % 3) Skelettanteil < 10 % 
Bei allen anderen ist der Skelettanteil vernachlässigt worden. 
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Sl2 

Sl3 

Sl2 

Su2 

Sl2 

Uls 

Ut3 

Ut3 

Ut4 

Ls4 

Tt 

Tu4 

Ls4 

Tt 

Ls2 

Slu 

Ls2 

Uu 

Ut4 

Ls2 

Tu2 

Sl2 

St2 

Ls2 

Uls 

Lu 



Methodik und Ergebnisse 

Für einen Teil der Böden des Landes Sachsen-Anhalt liegen Zusammenstellungen 
bodenkundlicher Parameter vor (u. a. AL TERMANN & SCHRÖDER, 1992). Diese 
Veröffentlichung ist geeignet als Grundlage fur die Datenbereitstellung zu dienen. 

Hierzu sind mittels Profilaufnahmen analytisch charakterisierte Substrate in ihrer 
typischen Ausprägung in das Körnungsartendreieck der KA 4 eingeordnet worden. Auf 
diese Weise entstehen Punktwolken, die eine Beschreibung durch Bodenarten der KA 
4 erlauben. Mit den Minimum und Maximum der Körnungsartenuntergruppenintervalle 
wird als Expertenschätzung für eine Auswahl bodenphysikalischer Parameter der KA4 
eine verwendbare Arbeitsgrundlage veröffentlicht (Tab. 1 ). Die Intervalle sind zur 
Bereitstellung von Parametern für die MMK und BÜK 200 in Maßstäben 1 : 100 000 
geeignet, mit denen Bodenbewertungs- bzw. Bodenwasserhaushaltsmodelle steuerbar 
sind. 

Diskussion 

Aus in der KA 4 veröffentlichten Tabellen können auf die Bodenart bezogenen Kenn­
werte, beispielsweise zur potenielle Kationenaustauschkapazität (KA~,) und boden­
physikalische Parameter, wie Luftkapazität, nutzbare Feldkapazität (nFK) Feldkapazität 
(FK) oder Wasserleitfähigkeit (kf-Wert) entnommen und den Substraten zugeordnet 
werden (Tab. 2). 

Die Zuordnung erfolgte zielgerichtet für die BÜK 200 und MMK. In diesem Zu­
sammenhang kommt der Beachtung des Maßstabes, insbesondere unter dem Aspekt 
der Flächengröße der Kartiereinheiten und der Vergesellschaftung, eine hohe Bedeu­
tung zu. Daher erscheint es nicht sinnvoll mit den Zahlen der Kennwerte zu operieren. 
Hierbei würde eine Genauigkeit suggeriert, die nicht den natürlichen Verhältnissen 
entspricht. Aus diesem Grund wurden die Substrate in die entsprechenden Klassen der 
KA4 eingeordnet (Tab. 3). Grundsätzlich besteht die Möglichkeit, die abgeleiteten 
Parameter auch nach anderen Bewertungsansätzen zu Klassifizieren. Als Beispiel sei 
das Bewertungsschema zur Schutzfunktion des Bodens für das Grundwasser auf Basis 
der nFK (HÖL TING et al., 1995 in Anlehnung an die KA3 (Arbeitsgemeinschaft Boden­
kunde, 1982)erwähnt. 

Die vorgestellten Ableitungen erfolgten für die Kartenwerke MMK und BÜK 200 mit 
fest definierten Maßstäben. Eine Verwendung für größermaßstäbige Karten erfordert 
eine höhere Differenzierung der Substrate. Bei weitergehenden, größermaßstäbigen 
Auswertungen würde eine machanische Übertragung dieser Daten zu einer Nivellierung 
der Aussagen sowie einer, durchaus bedeutenden, Verzerrung der Ergebnisse für 
konkrete Flächen führen. Mit dem fortschreitenden Aufbau der Profildatenbank im FIS­
Boden werden durch weitere Auswertung von Profildaten bodenphysikalische Para­
meter für größere Maßstäbe mit regionalem Bezug, statistisch abgesicherte, bereit­
gestellt. 
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Tab. 2 Einordnung bodenkundlicher Kennwerte nach KA4 in Substrate der 
TGL24300 

Substratkürzel 

1 

LK• 

1 

nFK• FK• kt-Wert* 
TGL24300 Vol.-% Vol.-% Vol.-% 

k 16 14 20 

kd 15 14 21. 

d 16 14 20 

s 16,5 13 22 

m 13 17 23 

sö,a,dö 9 20 29,5 

ö 4 24 36 

ö/d 4 24 36 

ölt 5 20 36 

Ut, III 9,5 17 29 

t 4 15,5 47,5 

VÖ 8 17 31,5 

vl 9,5 17 29 

vt 4 15,5 47,5 

1 9 17 31 

p 9 19,5 29 

q 8,5 16 31 

u 4 26 35 

ou 4 23 36 

ol 9 17 31 

ot 5 15 41 

ed 16 14 20 

em 14,5 15 22 

el 9 17 31 

esö 9 20 29,5 

eö 5 21 36 

bezogen auf die mittlere effektive Lagerungsdichte, Ld 3 
Gesamtmittel, unabhängig von t und Ld 
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cm/d 

139 

131 

139 

158 

68 

23 

7 

7 

13 

23 

5 

20 

23 

5 

26 

22 

20 

8 

9 

26 

12 

139 

83 

26 

23 

12 

kt-Wert** 

cm/d 

170 

153 

170 

170 

87 

23 

11 

11 

11 

18 

4 

25 

18 

4 

23 

21 

16 

14 

11 

23 

10 

170 

92 

23 

23 

12 

KAKpo1 
[cmoVkg] 

3,0 

4,0 

3,0 

2,0 

3,0 

7,5 

10,0 

10,0 

14,5 

9,0 

28,0 

12,0 

9,0 

28,0 

9,5 

7,5 

11,0 

5,5 

9,5 

9,5 

21,0 

. 3,0 

4,0 

9,5 

7,5 

12,0 



Tab. 3 Klassifikation bodenkundlicher Kennwerte nach KA4 für Substrate ·der 
TGL24300 

Substratkürzel LK: 1 nFK: 1 FK: 1 

TGL24300 Vol.-% Vol.-% Vol.-% 

k hoch gering ge~nq 
1 

kd hoch gering gering 

d hoch gering gering 

5 hoch mittel gering 

m hoch mittel gering 

sö,a,dö mittel mittel mittel 

ö mittel hoch mittel 

ö/d mittel hoch mittel 

ölt mittel mittel mittel 

Vt, VI mittel mittel mittel 

t mittel mittel hoch 

VÖ mittel mittel mittel 

vl mittel mittel mittel 

vt mittel mittel hoch 

1 mittel mittel mittel 

p mittel mittel mittel 

q mittel mittel mittel 

u mittel hoch mittel 

au mittel hoch mittel 

ol mittel mittel mittel 

ot mittel mittel hoch 

ed hoch gering mittel 

em hoch mittel mittel 

el mittel mittel mittel 

esö mittel mittel mittel 

eö mittel mittel mittel 

bezogen auf die mittlere effektive Lagerungsdichte, Ld 3 
Gesamtmittel, unabhängig von t und Ld 
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kf-Wert' kf-Wert 
„ 

cm/d cm/d 

sehr hoch sehr hoch 

sehr hoch sehr hoch 

sehr hoch sehr hoch 

sehr hoch sehr hoch 

hoch hoch 

mittel mittel 

gering mittel 

gering mittel 

mittel mittel 

mittel mittel 

gering gering 

mittel mittel 

mittel mittel 

gering gering 

mittel mittel 

mittel mittel 

mittel mittel 

gering mittel 

gering mittel 

mittel mittel 

mittel mittel 

sehr hoch sehr hoch 

hoch hoch 

mittel mittel 

mittel mittel 

mittel mittel 
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Zur Gefügeproblematik in quartären Kippböden 

Dieter FELDHAUS; Edgar VOGLER & Frank VOGLER 

Die Kippenböden Mitteldeutschlands weisen in Abhängigkeit vom Deckgebirge des 
Tagebauvorfeldes, der Technologie der Abraumgewinnung, des Abraumtransports und 
der Verkippung eine große Variabilität auf. Die im Weiteren beschriebenen Ergebnisse 
und Aussagen beziehen sich auf den Leipziger Südraum. Die Feldbeobachtungen 
erfolgten im Tagebau Profen , der im Jahre 1943 im Übergangsbereich von der Leipzi­
ger Tieflandsbucht zum Zeitz-Weißenfelser-Lößgebiet am Westrand des Weiße-Elster­
Beckens aufgeschlossen wurde. Im Tagebauvorfeld hersehen Braunerden-Schwarzer­
den, die sich auf den Lößdecken entwickelt haben, vor. Auf den Kippen des Tagebaus 
dominieren als "kulturfreundliche" Decke Löß-Geschiebemergel-Gemische über tertiär­
pleistozänem Mischmaterial. 

Untersuchungsgegenstand sind die bei der Abraumumlagerung aus der Lößdek­
ke gewonnenen Substrate mit Beimischungen von sch luffigem Geschiebemergel. Trotz 
der Dominanz von Löß mit Anteilen von Ah- und B,- Horizontmaterial schwanken die 
Mischungsanteile kleinräumig z.T. stark. Das Verhalten dieser Substrate kann in Ergeb­
nissen aus Modelluntersuchungen beschrieben werden. Im Frei landversuch Borna 
wurden rechteckige Lysimeter mit einer Oberfläche von 1 x 2 Metern mit homogenisier­
ten Substraten aus Löß-Ah- Material (Kipp-Schluff, humos), C-Löß (Kipp-Kalksehluft) 
und Geschiebemergel (Kipp-Kalklehm) unter Vermeidung von Verdichungen befüllt. Die 
Bewirtschaftung (landwirtschaftliche Fruchtfolgen) erfolgte manuell ohne Druckbelastun­
gen. An Hand der Feldbeobachtungen zur Ausprägung der Bodenstruktur, von Stech­
zylinderuntersuchungen und unter Berücksichtigung der Ergebnisse des Modellver­
suchs werden die Verdichtung der geschütteten Substrate beschrieben, in ihren Ursa­
chen erklärt und Empfehlungen für den weiteren Umgang mit diesem Boden abgeleitet. 

Im Modellversuch waren bereits zu Versuchsbeginn aus dem Gefügezustand des 
Ausgangssubstrats resultierende Differenzierungen der Lagerungsdichten erkennbar 
(Abb. 1 ). Nach zwölfjähriger Versuchsdauer ist festzuste llen: 

1. Im humosen Kipp-Schluff kommt es im "Unterboden" (Probenahmetiefe 50-60 cm) 
nur noch zu einer geringfügigen Setzung. 

2. Der Kipp-Kalksehluft verdichtet gegenüber der Schüttung nicht weiter, sondern 
gleicht im stark durchwurzelten (Probenahmetiefe 30-40 cm) seine Lagerungsdichte 
der des humosen Materials in gleicher Tiefe an. 

3. Der Kipp-Kalklehm neigt trotz bereits sehr hoher Lagerungsdichte nach der Schüt­
tung zur weiteren Setzungsverdichtung. Nur mechanische Lockerung im AP-Horizont 
führt zu Lagerungsdichten, die bei dem vorliegenden Substrat mit hoher Leistungs­
fähigkeit als Pflanzenstandort korrelieren . 
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Abb. 1 Trockenrohdichte unterschiedlicher Kippsubstrate des Mitteldeutschen Braunkohlereviers unmittelbar nach der 
Schüttung (Start) und Differenzierung in der Tiefe nach 12 Jahren. Ergebnisse des Freiland-Lysimeterversuchs Borna 



Die Freilanduntersuchungen erfolgten an zwei zur DGB-Jahrestagung 1995 vor­
gestel lten Profilen (KNAUF et al„ 1995) . Sie wurden durch Stechzylinderuntersuchun­
gen mit 100 cm3 und 250 cm3-Stechzylindern (parallele Entnahme, mindestens 10-fache 
Wiederholung) ergänzt. 

Profi l 3b kennzeichnet einen seit der Schüttung im Jahre 1979 nicht genutzten 
Bodenkörper. Es erfolgten keine Lockerungen, aber auch keine technogenen Belastun­
gen. Angeschnitten wurden zwei Schüttrippen mit Kipp-Löß (Kipp-Kalksehlu ft) bzw. 
einem Gemisch aus Kipp-Löß und Geschiebemergel , z. T. mit Ah- und EI- Material. 
Dadurch konnten nebeneinander liegende verschiedenartige Substrate mit identischer 
Entwicklung beprobt werden (Abb. 2). Ergebnisse der Untersuchungen sind: 

1. Das C-Löß-Material überträgt seine Eigenschaften und behält sie (analog zu den 
Ergebnissen des Modellversuchs). Bei der Geländeaufnahme waren selbst Nadel­
stichporen sichtbar, während schüttungsbedingte Gefügekörper (Bröckel) kaum noch 
erkennbar waren . Dieser Homogenität entsprachen die ki-Werte (2m/d mit sehr 
geringer Varianz). 

2. In den Löß-Geschiebemergel-Gemischen entsprechen die Lagerungsdichten den 
Anteilen der Mischungspartner. In dem Gemisch sind Zwickelporen zwischen den 
Kipp-Bröckeln kontinuierlich durchgängig vorhanden . Es wu rden ki-Werte von ca. 30 
m/d (geometrisches Mittel), bei relativ geringen Varianzen gemessen. Im Geländebe­
fund war diese Wegsamkeit nur im durchwurzelten Oberboden erkennbar. 

Das Bodensubstrat des Profi ls 3a gleicht dem Gemisch des Profils 3b, jedoch mit etwas 
höherem Geschiebemergelanteil und - dementsprechend - entwas höheren Lagerungs­
dichten im Unterboden (Abb. 3) . Die Wegsamkeit der Zwickelporen entspricht hier 
denen des Profi ls 3b. Mit Lagerungsdichten > 1,8 g/cm3 hebt sich dagegen die Krumen­
basis deutlich ab. Das Prorensystem der Zwickelporen ist in dieser Verdichtungszone 
weitgehend beseitigt. Es wurden ki-Werte <0,01 m/d gemessen . Weitere Merkmale 
dieser Tiefenstufe waren plattiges Gefüge und deutlich höhere Festigkeit. Die Wurzeln 
waren in diesem Bereich auf Risse und Klufflächen beschränkt. Als Verdichtungs­
ursachen kommen im Profil 3a die Knet- und Scherwirkung schwerer Technik in Be­
tracht. Aus den Ergebnissen lassen sich als Schlußfolgerungen ableiten : 

Die Gegenüberstellung der Meßwerte der 100 cm3- und 250 cm3- Stechzylinder zeigt 
in den wurzelarmen bis freien Tiefenstufe hinreichende Übereinstimmung. In den 
stark durchwurzelten Bereichen wurden bei der Probenahme Auflockerungen durch 
Wurzeln in den 250 cm3- Stechtzylindern beobachtet. 
Während Lößdominanz zu Lagerungsdichten von ca. 1.45 g/cm3 führt , liegen die 
Werte des geschütteten Geschiebemergels im Bereich von 1,7 bis 1,8 g/cm3. Bei 
Bodengemischen mit verschiedenen Ausgangssubstraten mit deutlich unterschiedli­
cher Lagerungsdichte kann die resultierende "Mischdichte" zur Abschätzung der 
Anteile der Mischungspartner dienen , solange keine Überprägung, z. B. durch me­
chanische Belastung, eintritt . Die Größenverteilung der bei der Abraumumlagerung 
erzeugten Bröckel differenziert die resultierende Lagerungsdichte. 
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- Die Zwickelporen bleiben auch nach abgeschlossener Setzung als Grobporen erhal­
ten und sind beim Wasser- und Lufttransport wirksam. Wurzeln nutzen die Zwickelpo­
ren . Die primären Bröckel, vor allem des Geschiebemergels, werden kaum durchwur­
zelt. 
In den Gemischen aus Löß und Geschiebemergel beginnt nach Versturz, Planierung 
und Setzung durch Schrumpfung und Quellung infolge von Feuchtezyklen die Bildung 
von vertikalen Sehrumpfrissen, und damit der Übergang vom technogenen Bröckel­
gefüge zum Absonderungsgefüge (initiales Rißgefüge). 

Über die Setzung hinausgehende Verdichtungen werden durch mechanische Druck­
und Scherbelastungen bei ungünstigen Bodendeuchten sowie die Einschlämmung von 
Materials aus der Krume in die Krumenbasis oder durch erosive Umlagerung auf der 
welligen Oberfläche der Kippen bei Starkregenereignissen verursacht. 

Die Folgen der Verdichtungen (mangelndes Grobporenvolumen, geringe Durch­
lässigkeit und Durchwurzelbarkeit) sowie die Erscheinungsformen (Kohärent- und 
Plattengefüge, Vernässungen) entsprechen denen natürlicher Böden im Untersu­
chungsraum. Sie führen zur gehemmten Luft- und Wasserführung sowie begrenzter 
technologischer Eignung der Standorte. Folgeschäden sind Defekte im Profil und im 
Gebietswasserhaushalt (WÜNSCHE; VOGLER & KNAUF, im Druck) . Aus den Untersu­
chungsergebn issen ergeben sich zur Gewährleistung der Nachhaltigkeit der Boden­
funktionen auf Kippenflächen folgende Konsequenzen: 

Planierungsarbeiten sind nur bei optimalen Bodenfeuchten, die etw& der Schrupf­
grenze entsprechen, durchzuführen. 
Mechanische, tiefgründige Lockerungsmaßnahmen gehören zu den Rekultivie­
rungsmaßnahmen. 
Durch Bewirtschaftungsmaßnahmen ist eine möglichst dauerhafte Bodenbedeckung 
und eine positive Humusbilanz zu gewährleisten. 
Mit einer effektiven Durchwurzelung und einer maximalen Ausschöpfung der Was­
servorräte des Bodens ist die Gefügebi ldung zu fördern und zu stabi lisieren. 
Bei der Realisierung der genannten Punkte entsteht relativ schnell ein Boden , der 
eine hohe Leistungsfähigkeit in das Ökosystem der Bergbaufolgelandschaft ein­
bringt. 
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Halle, 1997 

Am Freitag, den 18. April 1997, fand im Melanchtonianum der Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg ein Festkolloquium zum 65. Geburts.tag von Herrn Professor Dr. Max 
Schwab statt. 
Die Laudatio, für den am 01. März 1932 geborenen Jubilar, wurde von Herrn Prof. Dr. 
P. Bankwitz gehalten. Grußworte sprachen u.a. der Prorektor der Universität, Herr Prof. 
Dr. F. Janowski, der Dekan des Fachbereiches Geowissenschaften, Herr Prof. Dr. G. H. 
Bachmann, der Präsident der Deutschen Akademie der Naturforscher Leopoldina, Herr 
Prof. Dr. B. Parthier und im Auftrag des Vorstandes der Gesellschaft für Geowissen­
schaften, Dr. W. Stackebrandt. In drei wissenschaftlichen Vorträgen zur Harzgeologie 
(Prof. ·Dr. H. Wachendort, B.raunschweig), Strukturgeologie (Dr. H. J. Franzke, 
Clausthal-Zellerfeld) und geologischen Landesaufnahme (Dr. R. Eichner & Dr. W. 
Knoth, Halle) sind Schwerpunkte der wissenschaftlichen Laufbahn des Jubilars gewür­
digt worden. Die Festversammlung war angemessen und beeindruckend, so die Anwe­
senheit von Generationen seiner Schüler, seiner Mitgefährten an der Universität, vieler 
Persönlichkeiten der Geologie aus der Region und von den Forschungsstätten ganz 
Deutschlands. Etwa 300 Gäste feierten und ehrten einen Max Schwab, der sich aus 
dem aktiven Hochschulleben verabschiedete, der sich jedoch vital und ungebrochen 
zeigte - als langjähriger "Leopoldianer", als "Erdarbeiter der Halleschen Schule" sowie 
als Mensch und Geognost. 
Seitens des Geologischen Landesamtes wurden insbesondere seine Verdienste und 
Beiträge zur Geologie des Raumes Halle und seine wichtigen Arbeiten zum Harzanteil 
von Sachsen-Anhalt gewürdigt. Von seinen 115 Publikationen werden in der nachfol­
genden Übersicht, die zu den Schwerpunkten "Permokarbon von Halle und Umgebung" 
sowie "Harzgeologie" gehören, aufgeführt. Sie bilden den Grundstock einer modernen 
geologischen Landeserforschung in Sachsen-Anhalt, für die seit einigen Jahren die neu 
errichtete geologische Landesfachbehörde in Halle verantwortlich zeichnet. 
Wir hoffen sehr, daß der Pensionär und Forscher Max Schwab noch lange der Regio­
nalgeologe für Sachsen-Anhalt bleiben wird. Wir freuen uns auf eine fruchtbare Zu­
sammenarbeit, sei es bei Exkursionen oder sei es im Rahmen von geologischen 
Forschungsthemen der Deutschen Forschungsgemeinschaft. Ein Übersichtswerk zur 
"Geologie von Sachsen-Anhalt" ist im Entstehen. Max Schwab wird einer der Her­
ausgeber sein. In diesem Sinne ein Danke für das Erreichte, mit "mente et malleo" und 
einem herzlichen "Glück auf !" für die Zukunft. 
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Prague 1968, Berlin. 
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Workshop "Digitale Geowissenschaftliche Daten -
Bedarf, Nutzung, administrative Regelungen" 

Klaus-Jörg HARTMANN 

Am 04. Juni 1997 richteten das Geologisches Landesamt Sachsen-Anhalt und die 
Deutsche Bodenkundliche Gesellschaft einen Workshop zu dem Themenbereich 
"Digitale Geowissenschaftliche Daten - Bedarf, Nutzung, administrative Regelungen" 
aus. Im Rahmen von Vorträgen und Posterpräsentationen wurden gesetzlich admini­
strative Vorgaben, theoretisch/praktische Grundlagen und konkrete Beispiele vor­
gestellt. 

Mit dem sich im Gesetzgebungsverfahren befindlichen Bundesbodenschutzgesetz 
werden Anforderungen an die Bereitstellung von Bodendaten formuliert, die sich sowohl 
auf Basiskarten als auch thematische Karten einschließlich benötigter Parameter 
beziehen. Hierbei bestehen eindeutige Maßstabsanforderungen, die sich an den 
administrativen Einheiten orientieren. Der Bedarf von Bund, Land und Regierungs­
bezirken liegt im Maßstabsbereich .=s, 1 : 200 000, für die mit den Bodenkarten 1 : 
1 000 000 bis 1 : 200 000 in Sachsen-Anhalt analoge und digitale Karten vorliegen. Der 
Parameterbedarf kann beispielsweise aus den Datenpools der Bodendauerbeob­
achtungsprogramme befriedigt werden kann. Die Anforderungen der Kreis- und Kom­
munalverwaltungen liegen in Maßstäben ~ 1 : 50 000, für die nur ausschnittsweise 
Bodenkarten und Parameter vorliegen. 

Die Bereitstellung der Basisdaten als Grundlage für thematische Bearbeitungen 
bedarf moderner Informationsmedien. Der Aufbau entsprechender Informationssysteme 
ist seit dem Beschluß der Umweltministerkonferenz (NN, 1987) weit fortgeschritten. 
Hierbei liegt das Verhältnis des Aufwandes für Datenerfassung und Aufbereitung 
einerseits und Hard- und Software andererseits zwischen 90 zu 1 o. Dies verdeutlicht 
den Gegensatz des hohen Wertes geowissenschaftlicher Primärdaten in einem Infor­
mationssystem im Verhältnis zu den Heute gegebenen, technischen Möglichkeiten der 
thematischen Bearbeitung und Auswertung. Die Anforderungen der Anwender haben 
sich mit der Entwicklung der lnf ormationstechnologien von den klassischen gedruckten 
geowissenschaftlichen Karten in Richtung digitaler Basis- und Auswertungsdaten 
gewandelt, wobei konkrete Bearbeitungen spezieller Fragestellungen häufig im Auftrage 
des Vollzugs durch Dritte erarbeitet werden. In diesem Sinne sind die Aufgaben der 
staatlichen geologischen Dienste durch drei Punkte zu charakterisieren : 

Aufnahme, Sammlung und Dokumentation geowissenschaftlicher Basisdaten, 
einschließlich der analogen und digitalen Datenbereitstellung, 
Entwicklung, Sammlung und Bereitstellung von Methoden zur Datenauswertung, 
Bereitstellung von Daten und Methoden für Arbeiten Dritter. 
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Insbesondere Büros, die im Auftrage staatlicher Stellen arbeiten, verlageren ihren 
Anforderungsschwerpunkt in die Nutzung digitaler Daten. Die digitale Projektbearbei­
tung erfordert zwar einen höheren technischen Aufwand, der aber aufgrund der gegebe­
nen Möglichkeiten zielgerichtete Bearbeitungen erlaubt, was eine Reduzierung des 
Aufwandes und weitreichendere Nutzung der Ergebisse zur Folge hat. Diese Entwick-_ 
lung unterstreicht die Bedeutung der digitalen Datenbereitstellung. Anfänglich bestehen­
de technische Probleme sind mittlerweile durch den Einsatz von Standortsoftware und 
definierte Schnittstellen gelöst. An Lösungen zur gezielten Datenhaltung, -verwaltung 
und -ablage wird zur Zeit gearbeitet. Hierbei geht es um ein Ebenenkonzept, das eine 
selektive Ablage, Verwaltung und Bereitstellung der Daten nach deri speziellen Bedürf­
nissen der in- und externen Nutzer erlaubt. Ein geeignetes Metainformationssystem, 
das über Struktur und Inhalt derartiger System inf armiert, bildet der Umweltdatenkata­
log. 

Während die technischen Probleme der Datenhaltung und -weitergabe weitest­
gehend gelöst sind, besteht im legeslativen Bereich ein hoher Regelungsbedarf zu 
Fragen des Copyrights, Datenwert, -rechten und -schutz. Grundlagen und Nutzungs­
bedingungen, wie sie mit Gesetzen und Verwaltungsvorschriften der Katasterverwaltung 
zu ATKIS vorliegen, sind notwendig, aber die Ausnahme. In diesem Bereich sind die 
technischem Möglichkeiten der gesetzlichen Realität davongeeilt und es besteht ein 
dringlicher Handlungsbedarf, der Aufgabenkoordination, Regelungen zu Datenaus­
tausch und -weitergabe sowie lnformationsrückfluß beinhaltet. Die Qualität bereitstell­
barer Information ist vom Umfang der Daten abhängig. Unter diesem Hintergrund 
beinhaltet die Datenhaltung auch kontinuierliche Pflege und Ausbau der Bestände. Mit 
der Interministeriellen Arbeitsgruppe Bodeninformationssysteme verfügt Sachsen­
Anhalt über ein entsprechendes Arbeitsgremium, dessen Handlungsfähigkeit aber im 
Einzelfall aufgrund fehlender gesetzlicher Grundlagen beschränkt ist. Es bleibt zu 
hoffen, daß im Nachgang des Bundesbodenschutzgestzes notwendige Regelungen 
erarbeitet werden. 
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Tätigkeitsbericht des Geologischen Landesamtes Sachsen­
Anhalt für 1996 

Rudolf EICHNER; Bode-Carlo EHLING & Wolfgang LANGE 

Vorwort 

Im Jahre 1996 wurde der nach der Wende begonnene Aufbau des Geologischen 
Landesamtes Sachsen-Anhalt (GLA LSA) weitgehend abgeschlossen. Erstmals konn­
ten mittel - und langfristige Konzeptionen für die Grundaufgaben der Behörde auf den 
Gebieten der geowissenschaftlichen Landeserforschung, der Sammlung und Bearbei­
tung flächendeckender Geodaten nach dem Lagerstättengesetz sowie für landesbe­
deutsame Untersuchungsprojekte der angewandten Geologie vorgelegt werden. Hierzu 
gehören die Kartenwerke der geologischen Landesaufnahme und Bodenkunde ebenso 
wie Rohstoffsicherungskonzepte, hydrogeologische und ingenieurgeologische Spezial­
kartenwerke mit praxisorientierten Informationen und Inhalten für die Wirtschafts­
entwicklung und Umweltvorsorge. So hat sich das Geologische Landesamt 1996 als 
eine Fachbehörde im Dienste der Wirtschaft und der Umwelt des Landes weiter profi­
liert. 

Mit einem Festkolloquium wurde 1996 des 50-jährigen Bestehens amtlicher Landes­
geologie in Sachsen-Anhalt gedacht und das heutige Aufgabenprofil des GLA einer 
breiten Öffentlichkeit vorgestellt. Die Stadt Halle mit ihrem großen Potential geowissen­
schaftlicher Einrichtungen bildete dafür das geeignete Umfeld. 

Als Fachbehörde und Träger öffentlicher Belange für den Boden und die tiefere 
Erdkruste nahm und nimmt das GLA Einfluß auf alle größeren Vorhaben der Raum­
ordnung und Landesplanung, auf Bergbau und Umweltschutz sowie auf die Bautätig­
keit in Sachsen-Anhalt. Es erbringt Daten und Informationen zur Beschaffenheit des 
Baugrundes, zur Rohstoffsituation und zum Boden- und Trinkwasserschutz. Es liefert 
Angaben zur geogenen Vorbelastung von Böden und Grundwässern als Voraussetzung 
für das Erkennen und Abgrenzen anthropogener Kontaminationen. Es ist beteiligt an 
Umweltverträglichkeitsprüfungen und an landesbedeutsamen Arbeiten zur Bewältigung 
wesentlicher Umweltprobler:ne, wie z. B. der Flutung in den ehemaligen Kupferschiefer­
revieren, der Altlastensanierung in Chemiegroßprojekten und der Sanierung in vormali­
gen Braunkohlenbergbaugebieten. Das GLA nimmt tragende Funktionen bei der Er­
richtung von Grundwasser- und Bodenschutzmonitoringsystemen wahr, es erstellt 
Bodenproben- und Gesteinsprobenbänke für Sachsen-Anhalt und entwickelt den 
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geowissenschaftlichen Teil des länderübergreifenden Bodeninformationssystems als 
Baustein des Umweltinformationssystems von Sachsen-Anhalt. In diesem Sinne ist 
auch das Kolloquium zu werten, das das Geologische Landesamt zusammen mit dem 
Umweltamt der Stadt Halle zum Thema "Geologie und Umweltschutz in Halle und 
Umgebung" am 22.05.1996 veranstaltet hat. 

Das Amt hat 1996 als nachgeordnete Fachbehörde des Ministeriums für Wirtschaft, 
Technologie und Europaangelegenheiten anderen Ressorts, wie Umwelt und Landes­
entwicklung, Bau und Verkehr sowie Land- und Forstwirtschaft die erforderlichen 
fachlichen Daten und Informationen geliefert. Darüber hinaus waren die Regierungs­
präsidien und die kommunalen Körperschaften in Planungs- bzw. Genehmigungs­
verfahren zu unterstützen. Vielfältige Kooperationsbeziehungen zu anderen Fach­
ämtern wurden fortgeführt und ausgebaut 

Das GLA hat auch 1996 die komplexen Aufgaben als geologische landest achbe­
hörde im ganzen effektiv und erfolgreich wahrgenommen und stellt sich im Jahre 1997 
einer entsprechenden Organisations- und Wirtschaftlichkeitsuntersuchung. Der Tätig­
keitsbericht liefert dazu Informationen und legt Rechenschaft über die sehr umfangrei­
chen Tätigkeiten und die breite Leistungspalette im Jahre 1996 ab. Ein ausführlicher, 
unveröffentlichter "Jahresbericht 1996" mit über 50 Textseiten sowie zahlreichen 
Abbildungen und Anlagen liegt für Interessenten im Archiv des GLA zur Einsichtnahme 
bereit. 

Die mit der Gründung des Geologischen Landesamtes 1991 eingeführte Organisa­
tion und Struktur hat sich weitgehend bewährt und wurde beibehalten. Das zusammen­
wachsen der "Zentrale" in Halle mit der Außenstelle in Magdeburg wurde durch das 
hohe persönliche Engagement vieler Mitarbeiter gestützt. Die Schaffung einer inter­
disziplinären Arbeitsgruppe "Struktur- und Umweltgeologie Halle-Merseburg" trug als 
Pilotprojekt zur Verstärkung der abteilungsübergreifenden Zusammenarbeit bei. 

Im Geologischen Landesamt waren 1996 insgesamt 105 Mitarbeiter auf 99 besetz­
ten Stellen tätig, die aus Mitteln des Landeshaushaltes finanziert wurden. Zusätzlich 
wurden 18 Mitarbeiter aus Projektmitteln und in ABM befristet beschäftigt. Von den 
festangestellten Mitarbeitern gehören 50 % dem höheren, 26 % dem gehobenen und 24 
% dem mittleren und einfachen Dienst an (Tab. 1 ), davon sind zwei Stellen im höheren 
Dienst verbeamtet. 

Tab. 1 Entwicklung der Stellenbesetzung im GLA Sachsen-Anhalt 

Plan Anzahl der tatsächlich 

Stellenzuordnung besetzten Stellen 

(1991) 1993 1994 1995 1996 

höherer Dienst 64 50 49 52 50 

gehobener Dienst 32 26 25 26 26 

mittlerer Dienst 23 21 21 21 20 

einfacher Dienst 6 4 4 4 3 

[ 125 101 99 103 99 
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Die Zuordnung der Personalstellen erfolgte wie bisher auf drei Fachabteilungen, zwei 
zentrale Fachdienste und die Verwaltung (Tab: 2). 

Tab. 2 Zuordnung der Personalstellen im Geologischen Landesamt Sachsen-Anhalt 

!Abteilung / Referat 1 Anzahl der besetzten Stellen (Plan) 
1 

Geologische Grundlagen und Landes- 22 
aufnahme 
---- ---- -~--

Bodenkunde und Bodenschutz 13 
--

Angewandte Geologie 29 
------

Allgemeine Verwaltung, Leitung 15 
- - ---·· 

Archive und Bibliothek 10 
-- .. 

EDV und Kartographie 10 
-- ------ ---

Summe 99 (101) 

Ende 1996 begann im Auftrag des Innenministeriums im GLA eine Organisations­
prüfung durch eine unabhängige Unternehmensberatung. Sie soll mittelfristig zur 
weiteren Effizienz des Landesamtes und zur Bündelung der Kräfte in den einzelnen 
Aufgabengebieten führen. 

1 Geologische Grundlagen und Landesaufnahme 

Amtliche geologische und bodenkundliche Kartenwerke bilden in vielen Bereichen der 
Wirtschaft, des Umweltschutzes und in der Daseinsvorsorge eine unabdingbare Grund­
lage für planerische Entscheidungen. Mit ihrer kontinuierlichen Erarbeitung bzw. Aktuali­
sierung erfüllt das GLA eine wichtige hoheitliche Aufgabe. 

Die Karten gestatten einen schnellen Überblick über die Zusammensetzung und 
Entstehung des Bodens und des tieferen Untergrundes; sie sind ein stark komprimierter 
Datenspeicher. 

Im Berichtsjahr 1996 wurde die "Gravimetrische Übersichtskarte von Sachsen­
Anhalt mit geologischen Strukturen" 1 : 400 000 gedruckt. Mit dem Druck der Lithofa­
zieskarten Quartär 1 : 50 000 (LKQ 50), Blatt 2463 Sangerhausen und einem aktuali­
sierten Nachdruck der Legende, Ausgabe 3, für das gesamte Kartenwerk LKQ 50 
wurden die Karten einem weiten Nutzer- und lnteressentenkreis erschlossen und 
zugänglich gemacht. 

Die mit einem hohen Aufwand an Sach- und Personalkosten verbundene geologi­
sche Kartierung für das geologische Grundkartenwerk im Maßstab 1 : 25 000 wurde 
weitergeführt. Dazu wurde eine aktualisierte "Konzeption zur Geologischen Landesauf­
nahme von Sachsen-Anhalt - Amtliches Kartenwerk 1 : 25 000 (GK 25)" erarbeitet, die 
neben Hinweisen zur Kartierungsmethodik sowie zur Gestaltung der Kartenblätter eine 
Analyse des Standes der Spezialkartierung enthält und daraus die Schwerpunkte der 
laufenden und künftigen Arbeiten festlegt. Als vordringlich werden dabei die Revisions-
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kartierung veralteter Blätter im Ballungsraum Halle und Umgebung sowie die Erstauf­
nahme geologisch noch nic~t kartierter Blätter in der Altmark sowie im Ostteil des 
Landkreises Wittenberg eingestuft. In der Spezialkartierung 1 : 25 000 wurden 1996 
folgende Ergebnisse erzielt: 

Für die gemeinsam mit dem Niedersächsischen Landesamt für Bodenforschung 
bearbeiteten Grenzblätter 3531 Oebisfelde und 3431 Parsau/Steimke erfolgte der 
Auflagendruck der Grundkarte; weitere Karten sowie die Erläuterungen sind in 
Vorbereitung. Die Bearbeitung von Blatt 3331 Brome wurde weitergeführt. 

- Die Bearbeitung der Grundkarte für Blatt 3134 Arendsee wurde begonnen. 
Für Blatt 4436 Wettin erfolgte ebenfalls der Auflagendruck der Grundkarte; auf Blatt 
4337 Gröbzig wurde die Revisionskartierung zu 90 % abgeschlossen. 
Im Rahmen des Projekts "Vereinfachte" Geologische Karten 1 : 25 000 liegen 
Autorenoriginale für die Blätter 4243 Jessen (bereits digitalisiert, Aufbereitung 
topographischer Daten begonnen), 4243 Seyda und 4144 Linda sowie Aufnahmebe­
richte für Jessen und Seyda vor. 

Für die von der BGR herauszugebende GÜK 200, Blatt CC 3924 Magdeburg, wurde 
das Autorenmanuskript fertiggestellt. Für eine Geologische Übersichtskarte des Harzes 
1 : 100 000 liefen Vorarbeiten. Geologische Übersichtskarten 1 : 50 000 wurden für 
Halle und Umgebung (1. Entwurf der Karte ohne Känozoikum) sowie den Ohrekreis 
erarbeitet. 

Im Sachgebiet Tief enkartierung wurde die Nachdokumentation wichtiger Bohrungen 
(z. B. Hohnsdorfer Kristallin) weitergeführt. Eine methodische Richtlinie zur Bohr­
kerndokumentation befindet sich in Vorbereitung. 

Die Arbeiten der Landesaufnahme wurden durch geophysikalische und petro­
graphisch-mineralogische Untersuchungen unterstützt. 

2 Bodenkunde und Bodenschutz 

Die Informationsbereitstellung erfolgt vor allem durch die Erarbeitung und Herausgabe 
von Bodenkarten, die einen schnellen Überblick über den Stoffbestand, über Eigen­
schaften und Genese der Böden gestatten. Neben dieser analogen Bereitstellung der 
Daten bekommt zunehmend die digitale Form der Datenhaltung und -übermitttung 
Gewicht. Zuerst wurden die fertiggestellten Landesübersichten digitalisiert und stehen 
so für die vorgesehene Erarbeitung von Übersichten zu einzelnen Bodeneigenschaften 
und -potentialen sowie zur Verschneidung mit anderen Inhalten innerhalb des GLA und 
für kooperierende Behörden und Einrichtungen zur Verfügung. Damit wurden auch erste 
Datenkomplexe im Fachinformationssystem Boden realisiert und verfügbar. 

Auf der Grundlage der 1995 entwickelten Konzeption zur Erarbeitung des Boden­
kundlichen Kartenwerkes im Maßstab 1 : 50 000 (BK 50) wurde im Berichtszeitraum das 
Autorenoriginal der (regionalen) Bodenkarte "Halle und Umgebung" abgeschlossen. 
Damit wurde eine Kartengrundlage nach den neuesten bundeseinheitlichen Verein­
barungen zur Beschreibung der Bodensituation im Umfang von drei Kartenblattschnitten 
bereitgestellt. Weiterhin wurde eine Zuarbeit zum bundesdeutschen Kartenwerk im 
Maßstab 1 : 200 00 (BÜK 200) mit dem Niedersächsischen Landesamt für Bodenfor­
schung abgestimmt und der Bundesanstalt für Geologie und Rohstoffe zur Veröffentli­
chung übergeben. Das GLA ist damit an der Herausgabe der ersten beiden Karten 
dieses Kartenwerkes beteiligt. 
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Bereiche des Landes, die bodenkundlich besonders intensiv überprägt wurden, sind 
spezieller zu untersuchen. Dies gilt für die ·Völlig veränderte Bodensituation, die sich 
nach Bergbauaktivitäten oder durch die Bautätigkeit in Ballungsgebieten ergibt. In 
diesen Fällen werden detaillierte Untersuchungen für die Erstellung von Spezialkarten 
mit angepaßten Maßstäben (z. B. 1 : 1 o 000) erforderlich. So liegen im Ergebnis der 
Arbeiten im Berichtszeitraum Karten der großen Braunkohlenreviere digital vor und 
wurden in dieser Form an Nutzer, z. B. für die Einschätzung von Biotopentwicklungs­
potentialen in der Bergbaufolgelandschaft, übergeben. Unter Einbeziehung von Luft­
bildern wurden deutliche Fortschritte bei der Auffindung und Inhaltsbeschreibung von 
Altkippen (Entstehung vor 1960) erreicht. 

Mit der Vorlage einer Konzeptkarte der Böden der Stadt Halle wurden erste metho­
dische und im Rahmen der Planung nutzbare Ergebnisse dieses Vorhabens der Sied­
lungsbodenkartierung vorgelegt. Die Ergebnisse flossen auch in die Bearbeitung der 
BK 50 Halle und Umgebung ein. 

Neben der Erstellung flächendeckender bodenkundlicher Karten mit Angaben zum 
Bodentyp und zum Substrat ist die Kennzeichnung des Bodenzustandes eine wesentli­
che Aufgabe der Bodenkunde im GLA. Der Bodenzustand wurde durch menschliche 
Aktivitäten vielfältig verändert. Grundwasserabsenkung, Erosionsprozesse auf Acker­
flächen, großräumige Einträge von Schadstoffen, saurem Regen und Staubimmissio­
nen sind als neue Ausgangssituationen bei der Bodennutzung und dem Bodenschutz 
zu berücksichtigen. Zur Kennzeichnung des aktuellen Bodenzustandes werden alle 
verfügbaren Daten zusammengeführt und bewertet. 

Das bedeutendste Programm zur Datengewinnung, an dem das GLA wesentlich 
beteiligt ist, stellt der Aufbau und der Betrieb des Bodenbeobachtungssystems dar. 
Unter Federführung des Ministeriums für Raumordnung, Landwirtschaft und Umwelt 
wird in Sachsen-Anhalt ein Netz von Boden-Dauerbeobachtungsflächen (BDF) angelegt 
(Gern. RdErl. des MU, MW und ML vom 5.12.1995). 

Außer der Durchführung eigener Untersuchungen bildet die Auswertung sonstiger -
vor allem im Umweltbereich gewonnener - Ergebnisse einen Schwerpunkt. Aus der 
Synthese der Ergebnisse werden spezielle themenbezogene Karten und andere Infor­
mationsmittel zusammengestellt. 

Bei den 1995 begonnenen Forschungsarbeiten zu Kippen- und Auenböden wurden 
im Berichtszeitraum erste Ergebnisse erzielt und in Vorträgen und Zwischenberichten 
zur Diskussion gestellt. Mit diesen Arbeiten wird eine über die sonst möglichen Aktivitä­
ten hinausgehende Anwendung von im GLA vorhandenen Daten erreicht und gleich­
zeitig neues bzw. für das Land relevantes Wissen bereitgestellt. 

3 Angewandte Geologie 

Die Planung und Entwicklung der Infrastruktur sowie die wirtschaftliche Umstrukturie­
rung des Landes und nachhaltige Maßnahmen für den Umweltschutz sind mit massiven 
Eingriffen in die obere Erdkruste und ihre Potentiale verbunden, deren Wirkung maß­
gebliche Entscheidungsrelevanz besitzt. Deshalb stand auch 1996 die fachamtliche 
Beratungstätigkeit der öffentlichen Hand zu angewandt-geologischen Fragen im Vorder­
grund. 

Die Verkehrsprojekte Deutsche Einheit, die ökologischen Großprojekte (wie Buna, 
Leuna, Bitterfeld, Zeitz) und nicht zuletzt die Braunkohlebergbausanierung bildeten als 
landesbedeutende Vorhaben einen Schwerpunkt der angewandt-geologischen Tätig-
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keit. Trotz dieser umf angrelchen operativen Arbeit wurde in verstärktem Maße an der 
Schaffung angewandt-geologischer Grundlagen gearbeitet, so daß u. a. die Serie der 
Landesübersichtskarten durch die Herausgabe der Hydrogeologischen Übersichtskarte 
1: 400 000 mit Erläuterungen sowie durch die Fertigstellung der Vorlagen (Autorenorigi­
nale) zur Karte Oberflächennaher Rohstoffe, sowie zur Ingenieurgeologie und zur 
Übersichtskarte der Gesteine mit barrierewirksamen Eigenschaften weitergeführt 
werden konnte. 

Darüber hinaus wurden die Arbeiten an Rohstoffsicherungskarten im Maßstab 
1 : 50 000 sowie zur Pilotkarte "Strukturgeologie/Umweltgeologie Halle und Umgebung" 
im gleichen Maßstab fortgesetzt. Die Karte "Erdfallgefährdung" im Maßstab 1 : 200 000 
liegt als Autorenmanuskript vor. 

Einen weiteren Schwerpunkt der angewandt-geologischen Arbeit stellte die Weiter­
führung der Fachinformationssysteme auf den Gebieten Lagerstätten und Rohstoffe, 
Hydrogeologie, Ingenieurgeologie und Umweltgeologie dar. Sie bestand hauptsächlich 
in der Entwicklung effektiver FIS-Strukturen und in der Datenaufbereitung und Eingabe 
in die speziellen Datenspeicher. Hier besteht noch ein erheblicher Nachholebedarf, da 
die verfügbare Kapazität zu gunsten der Beratungstätigkeit sehr begrenzt ist. 

Im Rahmen des Geotopschutzes wurden schließlich Erfassungsarbeiten in 6 
Landkreisen durchgeführt und die Erstellung von Geotopkarten und Geotoplisten für vier 
Landkreise abgeschlossen. 

Zur Verdeutlichung der Anforderungen und Leistungen im angewandten Beratungs­
bereich werden exemplarisch aufgeführt: 

- für die Lagerstätten- und Rohstoffgeologie ca. 200 Fachberatungen von Rohstoff­
unternehmen und Lagerstättenuntersuchungsbetrieben sowie mehr als 220 Stel­
lungnahmen und Mitwirkungen bei bergrechtlichen Verfahren; 

- für die Hydrogeologie zahlreiche Beratungen der Wasserbehörden in der Neube­
messung von Trinkwasserschutzgebieten und weit über 100 Stellungnahmen zu 
unterschiedlichen Sachverhalten der regionalen Hydrogeologie; 

- für die Ingenieurgeologie Mitarbeit in 640 TÖB-Vorgängen zum Baugeschehen und 
zu anderen Planungen und nahezu 200 Stellungnahmen sowie Ober 100 Bürgerbe­
ratungen zur Bau- und Besiedlungstätigkeit; weiterhin sei auf die umfangreiche 
Kontroll- und Meßtätigkeit in den Senkungsräumen und bei der Überwachung des 
Erdfallgeschehens hingewiesen, in deren Rahmen auch 1996 zahlreiche Operativ­
einsätze zur Gefahrenabwehr und der Havariebegrenzung erforderlich waren; 

- für die Umweltgeologie nahezu 50 Gefährdungsabschätzungen zu Altlasten und die 
vielgestaltige Mitarbeit in den ökologischen Großprojekten Sachsen-Anhalts wie 
Leuna, Mansfelder Land, Bitterfeld-Wolfen u.a.; 

- für die Planungsgeologie mehr als 1 000 geologische Beratungen (TÖB; Mitwirkung 
in Raumordnungs- und Planfeststellungsverfahren). 

Hervorzuheben sind 1996 insbesondere zwei vorhabensbezogene und abteilungsüber­
greifende Projekte mit stark praxisorientierten Inhalten: 

(1) Grundwassergüteentwicklung in den Braunkohlegebieten der neuen Länder 
(Arbeitsgruppe Braunkohle) 
Das Vorhaben wurde unter Koordinierung -der "Geowissenschaftlichen Gemein­
schaftsaufgaben" (einer Institution der "Blauen Liste" im NUB Hannover) und Be­
arbeitung der Geologischen Landesdienste Sachsen~Anhalts, Sachsens und Bran­
denburgs weiter vorangetrieben und soll 1997 mit dem Aufbau entsprechender 
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Datenbänke und prognostischer Modellzenarien sowie Monitoringsysteme abge­
schlossen werden. Im Geologisches Landesamt Sachsen-Anhalt wurden vor allem 
von der Abteilung Bodenkunde und Bodenschutz sowie der Abteilung Angewandte 
Geologie fachliche Anleitung und aktive Mitarbeit geleistet. 

(2) Projektvorhaben "Struktur- und Umweltgeologie Halle-Merseburg": 
In dem gemeinschaftlichem Vorhaben der Abteilung Geologische Grundlagen und 
Landesaufnahme sowie der Abteilung Angewandte Geologie wurden umfangreiche 
Datengrundlagen in thematischen Karten im Maßstab 1 : 50 000 zusammengestellt 
und ein Ebenenkonzept zur Struktur- und Umweltgeologie des Raumes erarbeitet. 
Die ersten Ergebnisse wurden im Kolloquium "Geologie und Umweltschutz in Halle 
und Umgebung" am 22. Mai 1996 vorgestellt, welches vom Umweltamt Halle in 
Zusammenarbeit mit dem Geologisches Landesamt Sachsen-Anhalt organisiert 
wurde. Es wirkten mehrere geologische Ingenieurbüros mit. Prof. Dr. M. Schwab 
vom Institut für Geologische Wissenschaften und Geiseltalmuseum der Martin­
Luther-Universität Halle-Wittenberg übernahm die Moderation. Das Projekt wird 
1997 weitergeführt, um den Gesamtraum zu erfassen. 

Abschließend sei auf die Arbeiten verwiesen, die im Zusammenhang mit dem Gebirgs­
schlagereignis am 11.09.1996 in Teutschenthal operativ erforderlich wurden, sowie auf 
weiterführende Begleitungs- und Beratungsleistungen für die Landesregierung zum 
Planfeststellungsverfahren ERAM. 

4 Geologische Landesfacharchive und Fachbibli.othek 

Der zentrale Fachdienst Archive/Bibliothek gliedert sich in drei Sachgebiete: Berichts­
und Kartenarchiv (mit Vertrieb), Bohrarchiv/Bohrkernlager und Sammlungen sowie 
Bibliothek. Diese Struktur gewährleistet die sachgerechte und effektive Führung der 
nach Art und Format sehr unterschiedlichen Archivgüter. In der Außenstelle Magdeburg 
werden ein Regionalarchiv und eine Handbibliothek unter der Leitung der Hauptstelle in 
Halle geführt. 

Der Fachdienst fördert die geologischen und bodenkundlichen Arbeiten des Hau­
ses durch Bereitstellung von Literatur, Karten und andere Informationen. Prinzipiell 
stehen diese Unterlagen auch der Öffentlichkeit zur Verfügung (soweit nicht die Inter­
essen Dritter dadurch verletzt werden). In Zusammenarbeit mit dem zentralen Fach­
dienst EDV soll ein nutzerfreundliches Recherchesystem aufgebaut werden, das eine 
breite Verfügbarkeit von Daten und Informationen für die Fachabteilungen gewähr­
leistet. 

Das Berichts- und Kartenarchiv sammelt die unveröffentlichten, z. T. vertraulichen, 
geowissenschaftlich relevanten Berichte und Gutachten sowie sämtliche geologische 
und bodenkundliche Karten des Landes. 

Die Registratur der Bohrungen und die Archivierung der Aufschlußunterlagen bildet 
die wichtigste Aufgabe für das Sachgebiet Bohrarchiv/Bohrkernlager und Sammlungen. 
Das Bohrkernlager des GLA verfügt gegenwärtig über einen Bohrkernbestand von ca. 
135 000 lfd. Metern. Der Gesamtbestand an Bohrkernmaterial wurde PC-gestützt erfaßt 
und in Form eines Bohrkernkatalogs den Fachabteilungen zur Verfügung gestellt. 

Von der Wismut GmbH konnten ca. 2 000 Dünnschliffe für die wissenschaftliche 
Sammlung übernommen und sichergestellt werden. 
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Tab. 3 Bestandsentwicklung im Berichts- und Kartenarchiv 

1 1 

Bestandsentwicklung 

1 1995 1 1996 

Berichte 7205 7835 

Gutachten 22810 24 384 

Karten 10000 13100 

Die Bibliothek hat vorrangig die Versorgung der Nutzer mit geowissenschaftlichen 
Publikationen sicherzustellen. Sie strebt nicht nur eine vollständige Sammlung der 
geowissenschaftlichen Literatur aus Sachsen-Anhalt durch Kauf und Schriftentausch 
an, sondern stellt gleichzeitig die Literatur für die berufsbegleitende Weiterbildung 
bereit. 

5 EDV (Informationssysteme und Datenbanken) 

Im Berichtszeitraum standen die Bemühungen zum weiteren Aufbau einer anwendungs­
orientierten technischen Infrastruktur im Vordergrund. Zum Ausbau und zur Stabilisie­
rung des EDV-Netzes erfolgte die Beschaffung und Installation eines Alpha-Servers 
(1000A 4/266) sowie einer Alpha-Workstation mit ARC INFO-Lizenz für graphische 
Anwendungen. 

Zur Verbesserung der Betriebsbedingungen wurde der zentrale Rechnerraum 
klimatisiert. Die Ein- und Ausgabeeinheiten konnten um einen Digitalisiertisch und einen 
Tintenstrahlplotter erweitert werden. Die Fachabteilungen wurden mit weiteren 13 PC 
ausgerüstet. Weiterhin erfolgte in größerem Umfang ein Zugang geowissenschaftlicher 
Spezialsoftware. 

Die breite Verfügbarkeit von Daten und Informationen in allen Fachbereichen des 
Hauses ist das angestrebt' Ziel. Der gegenwärtige Ausbausstand erlaubt an allen PC­
Arbeitsplätzen in den Fachabteilungen die digitale Bearbeitung von Texten, kleinen 
Datenbankmodulen und Präsentationsgraphiken. Der Aufbau und die Pflege von 
zentralen Datenbanken sowie die digitale Bearbeitung von geowissenschaftlichen Kart­
en geschieht im Rechenzentrum in enger Zusammenarbeit mit den Fachabteilungen. 

Im Berichtszeitraum wurde die Erarbeitung der ORACLE-Datenbankstruktur incl. 
Prüf- und Hilfstabellen für die gemeinsame Datenbank SABIS aller FIS des Boden­
inf ormationssytems von Sachsen-Anhalt als Ersatz bzw. Ergänzung zu MOPS / DASP 
begonnen. Der Ausbau der Landesbohrdatenbank im Rahmen des FIS/BIS-Konzeptes 
wurde in Zusammenarbeit mit der Abteilung Geologische Grundlagen und Landesauf­
nahme und dem zentralen Fachdienst Archive/Bibliothek vorangetrieben. In Abstim­
mung mit den Fachabteilungen wurden vorwiegend die Bohrungsdaten aus den Gebie­
ten Halle/Merseburg und Magdeburg aufgenommen. Für diese Regionen sind die 
verfügbaren Datenbestände der Datenspeicher "HYRA" und "DSE" konvertiert und 
recherchierbar gestaltet worden. 
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6. Öffentlichkeitsarbeit 
6. 1 Kartenneuerscheinungen 

Im Berichtszeitraum wurden zwei neue Übersichtskarten im Maßstab 1 : 400 000 für das 
Land Sachsen-Anhalt herausgegeben: 

- Gravimetrische Übersichtskarte von Sachsen-Anhalt mit geologischen Strukturen 
(ISBN 3-929951-14-2) 
Hydrogeologische Übersichtskarte von Sachsen-Anhalt (ISBN 3-929951-15-0) 

(Die gefaltete Exemplare werden zum Preis von 15,- DM verkauft, die Planoexemplare 
zum Preis von 12,- DM.) 

6. 2 Publikationen 

BALASKE, P. (1996): Das Latdorfäquivalent im Restloch Nachterstedt in der östlichen 
Subherzynen Senke. - Mitt. Geol. Sachsen-Anhalt, Bd. 2, S. 71 - 86, Halle. 
BERGER, P. (1996): Bibliographie zur Geologie von Sachsen-Anhalt für 1993 . .; Mitt. 
Geol. Sachsen-Anhalt, Bd. 2, S. 231 - 244, Halle. 
BLUMENSTENGEL, H.; KRUTZSCH, W. & KNOTH, W. et al (1996): Revidierte Strati­
graphie tertiärer Ablagerungen im südlichen Sachsen-Anhalt Teil 1: Raum Halle-Merse­
burg. - Hallesches Jahrb. Geowiss., R. B, Beiheft 1, 1996, Halle. 
BLUMENSTENGEL , H. (1996): Zur Ostracodenfauna der Oberen Clymenien-Schichten 
von Saalfeld (höchstes Famennium), Thüringer Schiefergebirge. - Beiträge zur Geologie 
von Thüringen, N. F. , Bd. 2, S. 3 - 27, Schleusingen. 
BLUMENSTENGEL, H. (1996): Zur Ostracodenfauna des Fransiums von Rügen 
(Meckl. / VP.). - Freiberger Forsch. - H., Festschrift zum 85. Geburtstag von A. H. Müller, 
Freiberg. 
EICHNER, R. & KARPE, W. (1996): Vor 50 Jahren - Errichtung einer ersten Arbeits­
stelle der ostdeutschen Geologischen Landesanstalt in Halle. - Mitt. Geol. Sachsen­
Anhalt, Bd. 2, S. 219 - 220, Halle. 
EICHNER, R.; KARPE, W. & HARTMANN, 0. (1996): Zum Andenken an Hans Cloos 
(1885-1951). - Mitt. Geol. Sachsen-Anhalt, Bd. 2, S. 221 -222, Halle. 
EICHNER, R.; LANGE, W. & WIRTH, J. (1996): Tätigkeitsbericht des Geologisches 
Landesamt Sachsen-Anhalt für das Jahr 1995. - Mitt. Geol. Sachsen-Anhalt, Bd. 2, S. 5 
-27, Halle. 
FELDHAUS, D. & WILCZYNSKI, W. (1996): Vergleich der bodenphysikalischen Ei­
genschaften von natürlichen und gekippten Böden unter dem Aspekt der Grundwasser­
neubildung. In: GBL-Gemeinschaftsvorhaben, H. 2, Vortragsband des 2. GBL-Kollo­
quiums am 19. und 21.02.1995 in Freiberbg/Sachsen, Schweizerbartsche Verlagsbuch­
handlung, Stuttgart. 
FELDHAUS, D.; KAINZ., W. & PFÜTZNER, 8. (1996): Bodenparameter für die Was­
serhaushaltsmodellierung. - Mitt. Geol. Sachsen-Anhalt, Bd. 2, S. 159 - 165, Halle. 
FELDHAUS, D.; SCHRÖDTER, H. & GUITECK, U. (1996): Hintergrundwerte für 
Schwermetalle in Böden des Landes Sachsen-Anhalt. - Mitt. Geol. Sachsen-Anhalt, Bd. 
2, S. 205 - 211, Halle. 
GÜNTHER, G. (1996): Aufbau und Nutzung der Landesbohrdatenbank. - Mitt. Geol. 
Sachsen-Anhalt, Bd. 2, S. 193 - 203, Halle. 
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HARTMANN, K.-J. (1996): Zur Eignung der Böden zur Klärschlammaufbringung aus 
bodenkundlicher Sicht. - Mitt. Geol. Sachsen-Anhalt, Bd. 2, S. 167 - 179, Halle. 
HARTMANN, K.-J.; KAINZ, W. & MÖBES, A. (1996): Zum Aufbau des Fachinforma­
tionssystems Boden am GLA Sachsen-Anhalt (FIS Boden). - Mitt. Geol. Sachsen­
Anhalt, Bd. 2, S. 181 - 192, Halle. 
HARTMANN, K.-J. & KAINZ, W. (1996): Ertragspotential und Anbaueignung der Böden 
in Sachsen-Anhalt. - Mitt. Geol. Sachsen-Anhalt, Bd. 2, S. 213 - 217, Halle. 
KNOTH, W. & MODEL, E. (1996): Flechtingen - Roßlauer Scholle. Exkursion F. -
Exkursionsführer und Veröffentlichungen GGW 197 (1996), S. 229 - 252, Clausthal­
Zellerfeld. 
KUNERT, R. (1996): Die Zusammensetzung der Sandsteine des kontinentalen Zech­
steins. - Z. Geol. Wiss., Bd. 23, S. 761 - 768, Berlin. 
KUNERT, R. (1996): Amtliche geologische Untersuchungen im Saalkreis. - Heimat­
Jahrbuch Saalkreis, Bd. 2, S. 26 - 29, Halle. 
KUNERT, R. (1996): Zum 100. Geburtstag von Prof. Dr. Hans Gallwitz. - Mitt. Geol. 
Sachsen-Anhalt, Bd. 2, S. 221 - 222, Halle. 
PAPKE, W. (1996): Leitfaden zum Altlastenprogramm Sachsen-Anhalt - Hydrogeologi­
sche Standorttypen. - Berichte des Landesamtes f. Umweltschutz Sachsen-Anhalt, Heft 
20, Halle. 
RABITZSCH, K.(t); HARTMANN, B. & KNUTH, G. (1996): Glaukonitführung im Oligo­
zän des Bitterf elder Braunkohlenreviers. - Mitt. Geol. Sachsen-Anhalt, Bd. 2, S. 119 -
130, Halle. 
RADZINSKI, K.-H. (1996): Der Buntsandsteinaufschluß am Nordhang des Süßen Sees 
(Südöstliches Harzvorland) - ein Referenzprofil für den Grenzbereich Calvörde­
/Bernburg-Folge. - Mitt. Geol. Sachsen-Anhalt, Bd. 2, S. 89 - 99, Halle. 
RAPPSILBER, 1. (1996): Einsatz geoelektrischer Untersuchungen bei der geologischen 
Kartierung. - Mitt. Geol. Sachsen-Anhalt, Bd. 2, S. 145 - 158, Halle. 
RAPPSILBER, 1. (1996): Räumliche lithologische Interpretation geoelektrischer Messun­
gen. - Arbeitshefte Geologie, H. 1, S. 45 - 50, Hannover. 
SCHUBERTH, K. (1996): Gesteine und Relief im Gebiet des Durchbruchtales der Saale 
bei Rothenburg. - Heimat-Jahrbuch Saalkreis, Bd. 2, S. 99 - 101, Halle. 
SCHUBERTH, K. (1996): Color-Infrarotluftbilder als Hilfsmittel bei der geologischen 
Kartierung im Gebiet um Jessen/Elster. - Mitt. Geol. Sachsen-Anhalt, Bd. 2, S. 131 -
143, Halle. 
STOTTMEISTER L. (1996): Der geologische Untergrund im Raum westlich Magdeburg 
zwischen lrxleben und Welsleben. - Mitt. Geol. Sachsen-Anhalt, Bd. 2, S. 45 - 70, Halle. 
THOMAE, M. & SCHROETER, A. (1996): Das neue geologische Modell Geiseltal - eine 
Basis für die umfassende hydrogeologische Betrachtung zur Steuerung des Flutungs­
regimes. - Mitt. Geol. Sachsen-Anhalt, Bd. 2, S. 27 - 44, Halle. 
THOMAE, M. (1996): "Geologie und Umweltschutz in Halle und Umgebung" Kolloquium 
des Geologisches Landesamt Sachsen-Anhalt und der Stadt Halle am 22. Mai 1996. -
Mitt. Geol. Sachsen-Anhalt, Bd. 2, S. 227 - 228, Halle. 
WANSA, S. & WIMMER, R. (1996): Geologie der mittelpaläolithischen Fundstelle von 
Zwochau. - Arb.- u. Forsch.-Berichte z. sächs. Bodendenkmalpflege, Bd. 38, S. 69 - 83, 
Stuttgart (Theiss). 
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6. 3 Kolloquien 

Die Kolloquien des Geologisches Landesamt.Sachsen-Anhalt wurden 1996 mit folgen­
den Themen durchgeführt: 

Termin 

31.01. 

13.02. 

26.03. 

16.04. 

14.05. 

18.06. 

10. 09. 

15.10. 

13.11. 

10.12. 

Autor!Thema 

Herr Dr. KIRCHBERG (Rechtsanwalt, Karlsruhe): 
Rechtsprobleme in Planfeststellungsverfahren bei der Planung von 
Straßen-, Eisenbahn- und Abfallrechtlichen Anlagen. 

Herr Dr. KNOTH: 
Exploration von Industriemineralen in Äthiopien. 

Herren GÜNTHER & Dr. EHLING: 
Aufbau und Nutzung der Landesbohrdatenbank im Geologisches Landes­
amt Sachsen-Anhalt. 

Herr Dr. J. HAMMER (EMAU Greifswald): 
Erste Ergebnisse element- und isotopengeochemischer Untersuchungen 
an Plutoniten im Ostteil der Mitteldeutschen Kristallinzone. 

Herren Dr. HARTMANN & KAINZ: 
Vorstellung der Konzeption zur bodenkundlichen Kartierung des Landes 
Sachsen-Anhalt im Maßstab 1 : 50 000. 

Herren Dr. KATER & Dr. HENNIG (HPC GmbH Merseburg) 
Untersuchungen zum Aufstieg salinarer Wässer im Bereich des ehemali­
gen Braunkohlentagebaus Merseburg-Ost. 

Herr Dr. KARPE: 
Fortschritte der Geotoperfassung in Sachsen-Anhalt 

Frau BÖTTGE: 
Schwerpunkte geotechnischer Fachbegleitung bei der Querung der Saale­
Elster-Aue durch die Eisenbahnneubaustrecke Erfurt-Lepzig/Halle 

Festkolloquium "50 Jahre Geologischer Dienst in Halle - 5 Jahre GLA in 
Sachsen-Anhalt mit folgenden Vortragsthemen: 
Herr Dr. EICHNER: 
Zur Geschichte des Geologischen Dienstes in Sachsen-Anhalt 
Herren Dr. FELDHAUS & Dr. KNOTH: 
Die geologische und bodenkundliche Landesaufnahme in Sachsen-Anhalt 
Herr Dr. EHLING: 
Historische geowissenschaftliche Karten von Sachsen-Anhalt 
Herren Dr. KARPE & Dr. WIRTH: 
Geopotentiale und Landesentwicklung 

Herr Dr. KNUTH: 
Möglichkeiteo und Grenzen röntgenographischer Untersuchungen an 
Gesteinen und Mineralen 
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6. 4 Lehrtätigkeit 

BLUMENSTENGEL, H.: 

WANSA, S.: 

Anschrift der Autoren: 

Angewandte Mikropaläontologie 
Lehrauftrag für Vorlesungen und Seminare der Friedrich­
Schiller-Universität Jena 

Quartärgeologie 
Lehrauftrag für. Vorlesungen der Martin-Luther-Universität 
Halle 

Dr. R. Eichner; Dr. 8.-C. Ehling & Dr. W. Lange, Geologisches Landesamt Sachsen­
Anhalt, Köthener Str. 34, 06118 Halle/S. 
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Mitt. Geol. 
Sachsen-Anhalt 3 

s. 
213 - 215 

Halle, 1997 

Geologische Karte von Sachsen-Anhalt 
im Maßstab 1 : 25 000, Blatt Wettin 

Reinhard KUNERT & Stefan WANSA 

Die Geologische Karte 1 : 25 000 von Sachsen-Anhalt (GK 25) besteht aus 166 Blättern 
im Schnitt der Topographischen Karten gleichen Maßstabes (TK 25), an weiteren 39 
Blättern besitzt das Land Sachsen-Anhalt geringere Anteile, so daß ihre Herausgabe 
durch benachbarte Bundesländer erfolgt. Leider weisen nur wenige geologische Karten 
einen modernen Bearbeitungsstand auf. Eine der Aufgaben des Geologischen Landes­
amtes Sachsen-Anhalt (GLA-LSA) besteht daher in der Revisionskartierung von ver­
alteten Blättern der GK 25 in Ballungsräumen wie dem Gebiet Halle - Merseburg -
Bitterfeld. 

Die erste Auflage von Blatt 4436 Wettin datiert aus dem Jahre 1876, die Erläuterun­
gen erschienen 1884 (0. SPEYER). Die Revisionskartierung begann bereits 1962 durch 
K. WEHRMANN, wurde aber schon nach einem Jahr abgebrochen. Nach Gründung 
des GLA im Jahre 1991 wurden die Geländearbeiten im Zeitraum 1992 - 1995 fortge­
führt und abgeschlossen. Nunmehr liegt das Paket aus Karten und Erläuterungen im 
Vertrieb des GLA zum Verkauf bereit. 

Die Grundkarte 1 : 25 000 stellt die geologischen Verhältnisse bis 2 m Tiefe dar 
und wurde auf der Basis von ca. 5 200 Peilstangenbohrungen bis 2 m Teufe, 40 Mo­
torhammerbohrungen (max. 7 m Teufe), 22 kartierungsbegleitenden Bohrungen (max. 
56 m Teufe), 6 Schürfen, zahlreichen Aufschlußaufnahmen sowie von sedimentpetro­
graphischen und mikropaläontologischen Laboranalysen erstellt. Die stratigraphischen 
Symbole sind nach dem landesspezifischen Stratigraphie-Schlüssel vergeben worden, 
die petrographischen Symbole nach dem Symbolschlüssel Geologie, der 1991 vom 
Niedersächsischen Landesamt für Bodenforschung Hannover und der Bundesanstalt 
für Geologie und Rohstoffe Hannover herausgegeben wurde. Die Farben und Signatu­
ren für die kartierten geologischen Einheiten wurden darüberhinaus mit den zu Beginn 
der sechziger Jahre kartierten Nachbarblättern abgestimmt. Das Blattgebiet befindet 
sich geographisch im Hügelland des Östlichen Harzvorlandes. Regionalgeologisch 
umfaßt es im wesentlichen einen Teil der Mansfelder Mulde und greift bei Wettin auf 
den Haltesehen Vulkanitkomplex über, wo variszische Molassebildungen und Rhyolithe 
(Porphyre) des Permokarbons anstehen. Die Ablagerungen der Mansfelder Mulde 
repräsentieren den vielfachen Wechsel von marinen und terrestrischen Sedimentations­
bedingungen im Zeitraum vom Beginn des Zechsteins bis zum Unteren Muschelkalk. 
An Steilhängen und in Kerbtälern treten Gesteine des Tafeldeckgebirgs- bzw. des 
Molasse-Stockwerkes zutage. Darüber lagern diskordant tertiäre und quartäre Bildun­
gen. Paläozän und Eozän sind in mehreren isolierten Becken durch limnisch-terre-
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strische Sedimente mit lokalen Braunkohlenflözen repräsentiert. Die Becken entstanden 
infolge halokinetischer und bruchtektonischer Bewegungen sowie durch Austaugung der 
Satze des Untergrundes. Die Hochflächen sind zum großen Teil mit glaziären Bildungen 
der Saale-Kaltzeit (Grundmoräne, Schmelzwassersand/-kies) und mit Weichsel-Löß 
überzogen, In Hanglagen sind Fließerden entwickelt. Im Saale- und Salzatal lassen sich 
drei Terrassenniveaus unterscheiden. Am Oberhang sind Relikte der holstein- bis 
frühsaalezeitlichen Mittelterrassen überliefert. Die Höhere Niederterrasse hat warthe­
bis weichselzeitliches Alter. Sie ist an den Gleithängen außerhalb der Aue erhalten und 
weist eine größere Verbreitung auf, als bisher angenommen wurde. Die weichsel­
zeitliche Tiefere Niederterrasse ist stets von holozänen Auensedimenten bedeckt. Die 
Kartierungsschwerpunkte lagen auf den triassischen und quartären Bildungen, da diese 
einerseits von besonderer Praxisrelevanz sind (Grundwasser, Baugrund etc.) und 
andererseits auf Grund komplexer Schichtenfolgen und guter Aufschlußverhältnisse 
detailliert gegliedert werden konnten. 

Zwei Schnitte veranschaulichen in zehnfacher Überhöhung die Mächtigkeit und 
Verbreitung der auf der Grundkarte dargestellten Lockergesteine sowie die Tektonik der 
Festgesteine der Trias längs der Mansfelder Mulde, d. h. von der Schwittersdorfer 
Mulde im Westen über den Salzke-Sattel hinweg zur Bennstedt-Nietlebener Mulde im 
Südosten bzw. die Lagerungsverhältnisse am Zechsteinausstrich und im Permosiles bei 
Wettin. 

Die Karte ohne känozoische Bildungen 1 : 25 000 stellt die Verbreitung der 
präquartären Schichten nach ihren auf der Grundkarte erfaßten Ausstrichbereichen und 
etwa 500 tieferen Bohrungen dar. Der saxonische Bruchschollenbau wird durch her­
zynisch streichende Störungen bestimmt, die durch den Versatz von Gesteinsgrenzen, 
veränderte Lagerung der Schichten, Talverläufe oder geophysikalische Indikationen 
belegt sind. Die Verbreitung der Schichten wird ergänzt durch Isolinien der Basis des 
Känozoikums, der Kupferschieferbasis und der Mächtigkeiten des Staßfurtsteinsalzes. 

Ein nicht überhöhter Schnitt vom Süßen See im Südwesten über die Schwitters­
dorfer Mulde zum Haltesehen Vulkanitkomplex bei Wettin im Nordosten zeigt auch das 
nicht aufgeschlossene Grundgebirge der Mitteldeutsche Kristallinzone, die verdeckten 
Schichten des tieferen Oberkarbons und die Hornburg-Schichten. Im Zechstein wurden 
neben dem ausgelaugten Profil des Ausstriches auch die im tieferen Untergrund 
erhalten gebliebenen salinaren Glieder dargestellt, die z. T. durch halokifletische 
Bewegungen aus dem Muldenzentrum in die angrenzenden Hochtagen gewandert sind. 

Beide Karten enthalten Mächtigkeitssäulen des dargestellten Profils mit Angabe 
der Gesteinsausbildung und des Alters der Schichten. 

Sechs Beikarten 1 : 50 000 enthalten Übersichten zu Baugrund, Grundwasserdyna­
mik, oberflächennahen Rohstoffen, Geophysik, Böden sowie ur- und frühgeschicht­
lichen Funden. 

Das Erläuterungsheft (200 S.) beschreibt die Geologie einschließlich der ange­
wandten Bereiche und ist reichlich ausgestattet, u. a. mit Zeichnungen von Aufschlüs­
sen, Diagrammen zu Korngrößen der quartären Sedimente, Tabellen zur Zusammen­
setzung der quartären Kiese, Tabellen zur Geochemie der präquartären Sedimente, 
Schichtenverzeichnissen ausgewählter Bohrungen und einem umfangreichen Literatur­
verzeichnis. 

Blatt Wettin ist der erste vom Geologischen Landesamt Sachsen-Anhalt her-ausge­
gebene Titel der GK 25 und hat deshalb Modellcharakter. Die Karte ist bei der Vertriebs­
stelle des Geologischen Landesamtes Sachsen-Anhalt zum Preise von 70.- DM zu 
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erhalten oder über den Buchhandel (ISBN 3-929951-12-6) zu beziehen. Der Erwerb ist 
nicht nur den geologisch arbeitenden Ingenieurbüros und Ämtern zu empfehlen, son­
dern auch Schulen und naturkundlich interessierten Laien. Das behandelte Gebiet 
befindet sich im westlichen Einzugsgebiet der Universitätsstadt Halle und stellt einen 
zentralen Teil des geplanten Naturparks "Unteres Saaletal" dar. 

Anschrift der Autoren: 

Dr. sc. R. Kunert & Dr. S. Wansa, Geologisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Köthener 
Str. 34, 06118 Halle/S. 
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. ~ · Hinweise für die Autoren der "Mitteilungen zur Geologie von Sachsen-Anhalt" 

· , In der Zeitschrift werden mindestens einmal jährlich geowissenschaftliche Orginal­
arbeiten und lnf ormationen aus Sachsen-Anhalt und benachbarten Bundesländern 
veröffentlicht. Die Manuskripte bitte an folgende Adresse richten: 

Geologisches Landesamt Sachsen-Anhalt 
Redaktion "Mitteilungen zur Geologie von Sachsen-Anhalr 
z. H. Dr. B.-C. Ehling 
Köthener Str. 34 
06118 Halle/S. 

Dem Manuskript sind die Anschrift und telefonische Verbindung des Autors beizufügen. 
Es erfolgt eine Begutachtung durch das Redaktionskollegium des GLA-LSA, daher bitte 
mit dem formatierten Orginal eine Kopie und die Diskette mit unformatierten Text (31

/ 2•, 

Helvetica, Word Perfect, Word für Windows oder ASCII-Text) an die Redaktion überge­
ben. 

Der Umfang der Arbeit sollte 30 Manuskriptseiten (DIN A4, zweizeilig, 12-Punkt­
Schrift, Helvetica), einschließlich der Abbildungen, Tabellen, Zusammenfassung und 
Schriftenverzeichnis, nicht überschreiten. Die Anzahl der Abbildungen sollte nicht mehr 
als fünf betragen. Ausnahmen bedürfen der Bestätigung durch das Redaktionskollegi­
um. Den Titel möglichst kurz und sachgerecht halten. Die Arbeiten sollten in deutscher 
(oder englischer) Sprache eingereicht werden, denen eine deutsche und englische 
Zusammenfassung vorangestellt ist. Die Autorenn;:imen sind mit ausgeschriebenen 
Vornamen anzugeben. Der Text ist durch Zwischenüberschriften zu gliedern. Auf der 
Diskette sind feste Silbentrennung und Formatänderungen, wie Schriftart und -größe, 
Blocksatz sowie Zeileneinrückungen nicht erwünscht. Hervorhebungen, wie Fett- und 
Kursivdruck, Unterstreichungen und Sonderzeichen sind möglich. Zur Absatzkenn­
zeichnung bitte einen Zeilenumbruch mit anschließender Leerzeile verwenden. Ab­
bildungen und Tabellen (sofern nicht in WordPerfect oder Word für Windows gesetzt) 
sind der Redaktion in druckreifer Qualität zu übergeben, da von diesen Orginalen direkt 
die Druckvorlagen hergestellt werden. Bei Abbildungen ist der Satzspiegel unbedingt zu 
beachten. Die Orginale sollten möglichst dem Satzspiegel angepaßt sein (Fotos max. 
14x10 cm, Strichzeichnungen keinesfalls größer als DIN A4). Es ist darauf zu achten, 
daß Linien bzw. Zeichen die Mindestgröße von 0, 1 bzw. 1 mm bei der Verkleinerung 
nicht unterschreiten. Alle Abbildungen auf der Rückseite bitte ausreichend kennzeich­
nen und nicht aufkleben. Tabellen- und Abbildungsunterschriften sind gesondert dem 
Manuskript beizufügen. 

Literaturzitate sind unter Beachtung der Trennzeichen in nachstehender Reihenfol­
ge vollständig aufzuführen: alle Autorennamen, Vorname abgekürzt (Jahr): Titel.­
Zeitschrift (vollständiger Name oder Abkürzungen entsprechend WTI des ZGI, 31. Jg. 
(1990), A 1, Berlin.), Bandnummer, Seitenzahl, Herausgabeort. (Folgendes Beispiel soll 
die Zitierweise verdeutlichen: MUSTERMANN, M.; MUSTERFRAU, F. & MUSTER, C. 
(1997): Musterartikel zur Geologie.- Mustergeologie, Bd. 1, S. 1 - 35, Irgendwo.). Bei 
Monographien sind die Verlage mit anzugeben. 

Für die Rechtsmängelfreiheit (Veröffentlichungsgenehmigungen) hat der Autor zu 
sorgen. Korrekturen werden nur einmal versandt. Je Beitrag erhalten die Autoren 25 
Sonderdrucke kostenlos. 
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